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Eine deutſchnationale Interpellation
wegen der Kontrollkommiſſionen

Angeſichts der ungehenerlichen Mitteilung des WTVB. über
die beabſichtigte Wiederaufnahme der Kontroll
tätigkeit der franzöſiſchen und belgiſchen Kontrollofſiziere

einer Mitteilung, die im deutſchen Volke die ſchwerſte Beun
euhigung und Erregung hervorruft hat die Deutſch
natienale Reichstagsfraktion ſofort den Beſchluß
gefaßt, dieſe Mitteilung zum Gegenſtand einer Interpellation
im Deutſchen Reichstage zu machen. e wgeſdfeſen

außerordentli aglich, ob unterc wie eſpre z er den E tat
des Auswärtigen Amtes bis nach Oſtern zu verſchieben,
eurchgeführt werden kann.

Die Sabotage der Währungsſtützung
Nach Zeitungsnachrichten hat die franzöſiſche Abordnung

der Reparationskommiſſion gegen die Aus
gabe einer deutſchen Dollarſchatzanweiſungs
anleihe Einſpruch erhoben. Dieſer Einſpruch iſt ein Vor
ſtoß gegen das Beſtreben der deutſchen Regierung, die deutſche
Währung zu ſtützen. Mit dieſem Einſpruch will man, unter
zem Vorgeben, Rechte der Reparationskommiſſion zu wahren,
die deutſche Abwehraktion an der Ruhr treffen,
jadem man behauptet, den Alliierten ſtehe auf Grund des Ver-
trages von ren eine Generalhypothek über ſämtliche
deutſchen Einnahmequellen zu.

nüber dieſem Manöver der ſchen Regierung
mit aller Deutlichkeit feſtgeſtellt werden, daß die Repa-

onskomiſſion gar kein Recht hat, die deutſche Regierung in
ber Ausgabe von Anleihen zu behindern. Jm übrigen geht aus
dem Anleiheproſpekt deutlich hervor, daß die Deviſen aus dieſer
Anleihe nicht für Ausgaben des Reiches Verwendung finden.
Sie gehen in das Eigentum der Reichsbank zur
Bildung eines Fonds über, der lediglich einen Deviſengus
gleichsfonds darſtellt und der bis zur Rückzahlung derSaagaeagwefmroe als ſolcher erhalten bleiben ſoll. Ab-
gaben aus ihm dürfen nicht ohne Gegenleiſtung ſtattfinden.
Durch den Ertrag der Dollarſchatzanweiſungen ſoll die Reichs-
bank die Mittel in die Hand bekommen, das Ergebnis ihrer
erfolgreichen Markſtützungs aktion zu ſichern, alſo
einer weiteren Währungsverſchlechterung vorzubeugen und ein
weiteres Steigen der Preiſe aufzuhalten.

Das Verhalten der franzöſiſchen Regierung gibt erneut
ten in unverhüllter Form

zu erkennen. Sie zeigt deutlich, daß es ihr gar nicht
darum zu tun iſt, die deutſche Währung geſtützt zu fehen,
um damit Deutſchland reparationsfähiger zu

n. Sie will vielmehr unter Mißbrauch der Reparations-
kommiſſion der deutſchen Regierung eines der Abwehr
mittel aus der Hand ſchlagen. Weil ihr jedes Mittel
zur Verſtärkung ihrer Machenſchaften an der Ruhr recht iſt,
geht ſie über die wiederholt geäußerten Wünſche der Repara-
kionskommiſſion, bei denen die Vertreter der franzöſiſchen Re
gierung in erſter Linie beteiligt waren, und die mehr als einmal
von der deutſchen Regierung Maßnahmen aus eigener Kraft
zur Stützung der deutſchen Währung energiſch verlangten, einfach zur Tagesordnung über. Dieſer unerhörte Vorſtoß, der

ſich würdig anreiht an die Terror- und Willkürakte
im beſetzten und Einbruchsgebiet, muß das ganze deutſche

Volk zur Beſinnung bringen und aufrütteln.Jn dem Willen, den franzöſiſch- belgiſchen Einbruch in deutſches
Gebiet abzuwehren, iſt das deutſche Volk einig, und es wird auch
dieſem neuen Attentat auf ſeine einheitliche Abwehrfront durch
um ſo ſtärkere Beteiligung an der Anleihe zu begegnen wiſſen.

Weitere Raube und vVerhaſtungen
Münſter, 17. März.

Die Verkehrslage im Ruhrgebiet iſt unverändert. Jn
Sſſen iſt nach Verhandlungen mit einer franzöſiſchen Kom
miſſion der bisher von den Franzoſen beſetzt gehaltene Teil des
Reichsbahndirektionsgebäudes für deu Beamte wieder
freigegeben worden. Die Truppenbewegungen an der
Oſtgrenze des beſetzten Gebietes ſcheinen ſo gut wie abgeſchloſſen
zu ſein. Jm bergiſchen Lande iſt die Lage lei leb-
hafter Patrouillentätigkeit unverändert.

Jrn Gelſenkirchen erſchien geſtern nachmittag eine Abteilung
franzöſiſcher Soldaten auf der Zeche Bismarck um die
Lohlenſteuer in Empfang zu nehmen. Als das An-
ſinnen mit dem Hinwe.s darauf abgelehnt wurde, daß
die Kohlenſteuer bereits an die deutſche Regierung abgeführt
ſei, beſetzten Soldaten die Hafenanlagen der Zeche und ver
ſuchten, zum Teil ohne Werkzeuge, Kohlen zu ver-
laden. Die Belegſchaft der Zeche und der Hafenanlage traten
e e 24ſtündigen Proteſtſtreik. Die Hafenanlagen ſind noch
beſetzt.

Grußverweigerung verhaftete Polizeibeamte nach Ver
rüßung der Strafe in Zweibrücken eingetroffen.

Dollar amtl. 20857,72 G.

Gegen den fra

Am 16. März ſind 16 in Recklinghauſen und Herne wegen

nz
In Reckling iſt die „Recklinghauſener Zei-

tun g“ wegen Ablehnung der Bekanntgabe der franzöſiſchen Ver
ordnung vom 13. März ab bis auf weiteres verboten worden.
Der Verleger iſt verhaftet worden. Die Aufhebung des
Verbotes und die Freigabe des Verhafteten wird abhängig
gemacht von der Unterzeichnung eines Reverſes, wonach die
„Recklinghauſener Zeitung ſich zur koſtenloſen Aufnahme ſämt
licher franzöſiſchen Bekanntmachungen uſw. verpflichtet. Bei Ab
lehnung der Unterzeichnung ſoll der ganze Zeitungsbetrieb be
ſchlagnahmt werden.

25 Todesopfer franzöſiſcher
Eiſenbahnfahrerei

Köln, 17. März.
Ein Augenzeuge des Eiſenbahnunglücks bei Friemers-

heim ſchätzt die Zahl der Getöteten auf 25. Die Zahl
der Verletzten ſcheint auch ſehr groß zu ſein. Schrecklich war der
Anblick der ebenfalls in großer Zahl getöteten und verletzten
Pferde. Das franzöſiſche Militär ging, während deutſche
Aerzte die Verletzten ver n, gegen das Publikum ſchroff vor
und traktierte es mit Kolbenſtößen.

Für eifige Leſer
Deviſen lagen geſtern geſchäftslos, der Effek-

ten markt, der offiziell geſchloſſen war, und der Pro
duktenmarkt waren freundlicher.

7

Die Deutſchnationale Keichstagsfrak
tion bringt wegen der beabſichtigten Wiederaufnahme
der Tätigkeit der Kontrollkommiſſionen eine
Juterpellativon im Reichstage ein.

Jn Aachen wurde ein Holländer von bel-
giſchen Soldaten ſchwer mißhandelt.

2

Die Franzoſen haben im Lanfe des geſtrigen
Tages auf verſchiedenen Zechen vergeblich ver-
ſucht, Kohlen abzutransportieren.

r

Ueber Ehrenbreitſtein iſt von den Franzoſen
der Ausnahmezuſtand verhängt worden. Kob-
len z befindet ſich weiter im Ausnahmezuſtand.

7

Die Verkehrslage im Ruhrgebiet iſt un ver
ändert.

v

Das Eiſenbahnunglück bei Friemersheim bei Köln forderte 25 Tote und viele Pferde.
d

16 deutſche Polizeibeamte aus dem Ruhr
gebiet ſind nach Zweibrücken gebracht worden,
um dort ihre Strafe wegen Nichtgrüßens zu
verbüßen.

w
Die Nachricht von einem bevorſtehenden Beſuche

des Gouverneurs der Bank von England, Montague
Norman in Berlin wird von keiner hierfür in Ve-
tracht kommenden Stelle boſtstist

Der Rücktritt des bayeriſchen Oberamtmanns Graf
von Soden, der von der ſozialiſtiſchen Preſſe in Zu
ſammenhang mit der Verſchwörung Fuchs ge-
r wird, hat damit keinerlei Zuſammen

an g.

Der franzöſiſche Senat hat geſtern das
Militärgeſetz mit 268 gegen 4 Stimmen ange
nommen.

Jn Warſchau fand anläßlich der Entſcheidung des
Völkerbundsrates in der Oſtgrenzenfrage eine Feier

im Sejm ſtatt. vLitauen hat gegen die Entſcheidung des Völker-
bundsrates in der Wilnafrage Proteſt in England
eingelegt.

Das Befinden Lenins ſoll ſich gebeſſert

haben. sJn Budapeſt kam es zu Zuſammenſtößen
zwiſchen chriſtlichen und jüdiſchen Studenten.
Hierbei wurden ſieben Perſonen leicht verletzt. Die
Polizei zerſtreute die Demonſtranten.

x

Auf Hüttenwerken der Borſigwer A.-G. und
Donnersmarckhütte, A.-G., ſind die Arbeiter wegen Ent
laſſung von Betriebsratsmitgliedern in den Streik
getreten.

in den öſtlichen
der Land-

Ju England begann geſtern
Grafſchaften die Ausſperrung
arbeiter.

Der Roheiſenvpreis für die dritte Dekade des
März bleibt unverändert

ſeien

T

e

öſiſchen Uebermut
Meiſter der Lüge

Buer, 17. März.
Oberbürgermeiſter Zimmermann und Sparkaſſendirektor

Poppinghaus, die als Geiſeln feſtgehalten waren, wurden
geſtern abend freigelaſſen. General Laignelot in Reck-
linghauſen eröffnete ihnen, die Unterſuchung in der Angelegen-
heit der Ermordung der beiden franzöſiſchen Offiziere habe er
geben, daß die Stadt und die Bevölkerung kein
Verſchulden treffe. Die Spuren führten nach derFeſ rltset. Die mutmaßlichen Täter ſeien
gefaßt.

Es handle ſich um den Kriminalpolizeibeamten Burghoff und
den Elektromonteuer Wittershagen. Beide ſeien auf dem Wege
zum Gefängnis in Recklinghauſen in der Nähe eines Wäldchens
zwiſchen Buer und Weſterholt bei einemFluchtverſuch von franzöſiſchen Gendarmen erſchoſſen
worden. Die weiteren franzöſiſchen Ermittelungen ſeien dadurch
ſehr erſchwert, würden aber fortgeſetzt.

Dieſe franzöſiſche Darſtellung iſt ein
franzöſiſcher Verdrehungskunſt und ein Zeichen
der hilfloſeſten Verlegenheit. Einmal ſagen die Franzoſen, die
Mörder ſeien in den Reihen der Schutzvolizei zu ſuchen und
melden in demſelben Atemzuge einen Kriminal-
beamten und den Ziviliſten, die zur Schupo in keiner
Beziehung ſtehen, als Täter.

Das Alibi des Herrn Burghoff iſt einwandfrei
feſtgeſtellt. Der Kriminalbeamte hat ſich am Montag
dauerund im Stadtteil Buer-Erle aufgehalten, der
vom Tatoert mehrere Kilometer entfernt iſt. Nach eidlicher Feſt
legung hat der Beamte von 9 bis 11 Uhr abends in der Wirt-
De „Fürſtenhof“ in Buer-Erle mit mehreren Beamten Skat
geſpielt.

Der Monteur Wittershagen hat von der Mordtat
erſt am Morgen darauf erfahren. Wie erinnerlich,
wurde der Kriminalbeamte von den Franzoſen feſtgenommen,
weil er von landfremdem Geſindel denunziert war, nachdem er
dieſes abends nach dem Verlaſſen der Wirtſchaft zur Ruhe ge
wieſen hatte. Wittershagen war verhaftet, weil er das Un-
glück hatte, mit Burghoeff im gleichen Hauſe zu
wohnen und daß dieſer ſich vor den franzöſiſchen Häſchern
verſteckt hatte.

Es iſt unrichtig, wenn die Franzoſen behaupten, die beiden
bei einem Fluchtverſuch unweit Buer er

ſchoſſen worden. Tatſächlich ſind vielmehr beide auf den
Platz hinter dem Rathauſe mit Kolbenſchlägen
und Gewehrſchüſſen in brutaler Weiſe hingemordet
worden. Die Anwohner des Rathausplatzes bezeugen dies ein
wandfrei.

Meiſterſtück

u

Ehrenbreitſtein im Kusnahmezuſtand
Koblenz, 17. März.

Ueber die Stadt Ghrenbreitſtein iſt geſtern von den
Franzoſen der Ausnahmezuſtand verhängt worden.
Der Verkehr iſt zwiſchen 10 Uhr abends und 6 Uhr morgens nur

mit beſonderen Erlaubnisſcheinen verſehenen Perſonen, Aerzten
und Hebammen geſtattet. Zur Verhängung des Ausnahme-
zuſtandes gab folgender Vorfall Anlaß:

Jn der Nacht zum 16. März wurde eine Frauen
perſon, die ſich mit einem franzöſiſchen Soldaten eingelaſſen
hatte, von zwei jungen Leuten aus Ehrenbreitſtein ver
prügelt. Als der auf das Hilfegeſchrei des Mädchens hin
zurücgekehrte Soldat die jungen Leute mit dem Seitengewehr
bedrohte, entriſſen ihm dieſe die Waffe und brachten ihm damit
eine Verletzung bei. Die beiden Leute ſind verhaftet und nach
Mainz geſchafft worden, ebenſo zwei Nachtſchutzleute.

Der Ausnahmezuſtand in Koblenz beſteht weiter.
Münſter, 17. März.

Die Bahnhöfe Ruhrort, Recklinghauſen-Süd
und Bottrop werden noch von den Franzoſen beſetzt ge
halten, ohne daß dieſe aber in den Betrieb eingreifen.

Bee Dollar-
Schatzanweiſungen

des Deutſchen Reiches
Garantiert von der Reichsbank

Schluß der Seichnung:

Sonnabend, den 24. März 1923



„Holleſche Zeltung*, Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Fnyhalt und Thüringen. Sonntag, den 18. März 1923.

Ein Zuſammenſtoß im Landtag
Berlin, 17. März.

Vie zweite Beratung des Haushalts der Bergver-
waltung wird fortgeſetzt.

Abg. Sobottka (Kom.) weiſt als Verleumdung die Be-
ſchuldigung zurück, daß die Kommuniſten im Ruhrgebiet den
Franzoſen Handlangerdienſte geleiſtet hätten. Das Gegenteil
ſei richtig. Während die Unternehmer ſchon mit den Franzoſen
verhandeln und Geſchäfte machen wollen, hätten kommuniſtiſche
Arbeiter ſtrengſte Strafen erdulden müſſen, weil ſie den fran
zöſiſchen Machthabern energiſchen Widerſtand leiſten.

Abg. Rürup (Ztr.) verlangt, daß für Krankenhäuſer un
bedingt die notwendige Kohle ſichergeſtellt wird. Gegen die
gufreizend wirkende Lichtreklame und gegen die verſchwende
riſche Beleuchtung der Schlemmerlokale müßte einge ſchritten
werden. (Beifall.) Weitere Kohlenpreiserhöhungen müßten ver
mieden werden, die Vorbedingung dazu ſei aber ein Rückgang der
Lebensmittelpreiſe.

Abg. Dominicus hält die vom Reichskohlenkommiſſar ver
langte Beſchränkung der Kohleneinfuhr für bedenklich. Wenn
die Einfuhr nur wenigen großen Firmen geſtattet wird, ſo
könne leicht ein PrivatWirtſchaftsmonopol entſtehen.

Abg. Martin (Dtſchn.) weiſt auf die große Lebensgefahr hin,
die mit dem Bergmannsberufe untrennbar verbunden iſt. Die
täglich vorkommenden Unfälle, die in der Oeffentlichkeit kaum
beachtet werden, fordern viel größere Opfer als die großen
Grubenkataſtrophen. Der Redner verlangt eine Reviſion des
Bergarbeiterſchutzes und eine beſſere Beachtung der Sicherheits-
vorſchriften.

Abg. Pinkerneil (D. V. P.) weiſt die in der vorhergehenden
Sitzung von ſozialdemokratiſcher Seite gemachten Angaben über
die Rieſengewinne im Kohlenbergbau als unzutref-
fend zurück. Die Gewinne aus der Vorkriegszeit ſeien noch
längſt nicht erreicht. Von „rieſigen“ Dividenden könne über-
haupt nicht die Rede ſein. Die Stundung der Kohlenſteuer ſei
notwendig geweſen um die Lohnzahlungen zu ermöglichen.

Abg. Sabottka (Kom.) führt über Maßregelungen Be-
ſchwerde.

Abg. Langer-Oberhauſen (D. V. P.) beſtreitet die Berech-
tigung dieſer Vorwürfe. Er fordert eine planmäßige Einteilung
der jungen Bergleute.

Am Schluß der Ausſprache kam es im Rahmen perſönlicher
Bemerkungen zu heftigen Auseinanderſetzungen
zwiſchen den Abgeordneten v. Campe (D. V. P.) und Freiherrn
von Wangenheim (Deutſchhannoveraner).

Abg. von Campe erklärte: Freiherr von Wangenheim ſei
der Mann derjenigen Partei, die in einer Verſammlung in der
hannoverſchen Stadt Halle ein Telegramm nach Paris gerichtet
habe, Frankreich möge bei den Friedensverhandlungen für die
Schaffung eines ſelbſtändigen Staates Hannover
ſorgen.g. Freiherr von Wangenheim bezeichnete dieſen Vorwurf

als eine Verleumdung.
Abg. von Campe ſagte, die von ihm berichtete Tatſache ſei

notoriſch.
Abg. SchulzNeuköln (Komm.) rief der Rechten zu: „Jhr

ſeid 5 feine Brüder!“
g. Weißermel (Dn.) ſprach ſchließlich der Geologiſchen

Landesanſtalt Glückwünſche zum 50jährigen Beſtehen aus.
Die Beſchlußfaſſung über die Entſchließung und Anträge

wurde auf Dienstag vertagt. 546 Uhr vertagte ſich das Haus
auf Montag 12 Uhr. Tagesordnung: Wohlfahrts miniſterium.

Die Dollaranleihe
Unter Hinweis auf die in unſerem Blatte veröffentlichten

Bekanntmachungen bringen wir unſeren Leſern nochmals die
wichtigſten Einzelheiten, die der Jntereſſent wiſſen muß.
Dollarſchatzanweiſungen des Deutſchen Reiches, von der Reichs

bank garantiert.
Höhe der Anleihe 50 Millionen Dollar, Zeichnung bis zum
24. d. M. bei den bekannten Banken und Girozentralen. Zeich-
nungspreis 100 Prozent.
Einzahlung in amerikaniſchen Dollar und anderen Deviſen, auch

Noten zu beſtimmten Umrechnungskurſen, und zwar min-
deſtens 40 Prozent Einzahlung bei der Zeichnung, der Reſt bis
zum 14. April 1923.

Vergütung für Einzahlungen vor dem 14. April 1 Promille in
Mark für jede volle Woche der Vorauszahlung in Noten oder
telegraphiſchen Auszahlungen.

Stückelung: 5, 10, 20, 50 und 100 Dollar.
Rückzahlung nach 3 Jahren zu 120 Prozent in Dollar oder Gold,

mithin eine Verzinſung von über 6 Prozent.

m Das ſchleſiſche Fräulein
Roman von Juliane Karwath,.

„Du vergißt, daß deine Meinung leider nicht maß
gebend iſt“, erwiderte ſie kühl. „Jch muß mich nach den
Möglichkeiten richten, die gegeben ſind.“

„Es gibt andere.“
„Für den Augenblick nicht.“
„Jch werde überlegen. Jch ſchreibe an Onkel Aemilius.“
„Lieber Alexander, du weißt
„Einerlei, es muß etwas gefunden werden. Jch ſorge

dafür. Du darſſt hier nicht bleiben.“
„Der Sohn fragte ſie ſpöttiſch Es ſchoßleicht über ihre Haut. Er ſah ſie mit einem, ihr an ihm

ganz fremden roten Aufdämmern im Blick an. Sie wußte
nicht, wie wahnſinnig er gelitten hatte und wie ſchön ſie
während dieſes Spiels mit Matthias Treſchin geworden

war.
„Sei ruhig“, ſetzte ſie leicht und etwas hochmütig

hinzu. „Wie ſteht es mit dir?“, fragte ſie dann, „iſt deine
Einberufung zu erwarten?“

Er fuhr erſt nach einer ganzen Weile aus ſeinem
Grübeln auf.

„Gewiß“, ſagte er dann lebhaft, „die Dinge ſind in Be
wegung. Jch kann nicht oft hierherkommen, das bringe
ich nicht fertig, aber ich werde unbedingt zuſehen und eine
Möglichkeit für dich ſchaffen Wir müſſen vielleicht bald
ſcheiden Seine Augen ſprachen etwas. Sie wandte
den Blick ab.

„Es wird ſich finden, lieber Alexander.“
Er hörte vor der Tür die Stimme der Müllerin und

verabſchiedete ſich.

Die Majorin von Kantz legte die Karten zuſammen
und ſah etwas nachdenklich aus. Dann ging ſie an ihr
Regal und ſuchte bedächtig, holte einige Krauſen und Gläſer
herunter, goß allerhand zuſammen, rührte Pulver hinein
und drehte kleine feſte Pillen. Dann und wann ſtützte ſie
ſich dabei auf.

Es ging nicht mehr ſo.
nicht mehr.

Jrgend etwas in ihr ſtimmte

waren.

Beleihbarkeit. Die Dollarſchatzanweiſungen werden bei den
Darlehnskaſſen beliehen zu 69 Prozent des Börſenkurſes, wenn
der Darlehnsnehmer die Verpflichtung übernimmt, ſeine Rück-
zahlung 4 Wochen vor dem in Ausſicht genommenen Zahlungs
tage anzukündigen, ohne ſolche Bindung zu 40 Prozent, wobei
der Kurswert des Dollars höchſtens mit 20 000 angenommen
wird.

Steuerliche und ſonſtige Erleichterungen. Die Rückzahlung er-
folgt ohne jeden Abzug. Die Hingabe der ausländiſchen
Zahlungsmittel zum unmittelbaren Erwerbe der Dollarſchatz-
anweiſungen auf Grund einer Zeichnung iſt von der De
viſenumſatzſteuer befreit. Die ſelbſtgezeichneten
Dollarſchatzanweiſungen können für die Veranlagung zur
Einkommen- und Körperſchaftsſteuer mit dem-
ſelben Werte eingeſetzt werden, mit dem die als Gegenwert
hingegebenen Deviſen einzuſetzen ſein würden. Aktiengeſell-
ſchaften und Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, die ihre
geſetzlichen Reſerven oder einen Teil davon in Dollarſchatz-
anweiſungen anlegen und aus dieſem Beſitz Verluſte infolge
Rückganges des Dollarkurſes erleiden, dürfen dieſen Verluſt
vom geſetzlichen Reſervefonds abſchreiben.
Dollarſchatzanweiſungen werden als Sicherheit für Zoll-
kredite angenommen.

NKuf den Marktplatz!
Mitbürger, gebt beute in Scharen anf den Markt,
um gegen die brutale Herrſchaft der Franzoſen
und die widerrechtliche Beſetzung zu proteſtieren.
Der ausgewieſene Oberbürgermeiſter Hamm ans
Recklinghauſen wird um 11!, Uhr dort ſprechen.

Es gilt unſerer Ehre! Kommt!

Be

Proteſt Litauens gegen die Regelung der
Wilnafrage

London, 17. März.
Der litauiſche Geſandte vroteſtierte im „Fo

reign Office“ gegen die Zuſprechung Wilnas an Polen
durch oie Votſchaſrerkongereng und erngcrte, die getlrofſene diege-
lung widerſpreche dem Geiſte des Verſailler Friedensvertrages
und der Völkerbundsſatzung ſowie den Grundſätzen, für die die
Alliierten und die Litauer gekämpft hätten.

Kommuniſtiſcher Ueberfall
Die Völkiſche Vereinigung Deutſcher Herold“hatte für Freitag abend eine Verſammlung nach dem evangeli-

ſchen Vereinshaus einberufen. Kaum hatte die Verſammlung
ihren Anfang genommen, als vor dem Lokal mehrere hundert
halbwüchſige Burſchen und Männer, angeblich Kommuniſten, er
ſchienen. Ein Trupp beſetzte die Eingänge, ein anderer drang
in das Lokal ein und forderte die Anweſenden auf, den Saal zu
verlaſſen. Dabei kam es zu Tätlichkeiten. Die Eindringlinge
zogen das Meſſer, dann kam ihnen von außen Hilfe durch
Burſchen, die mit Knüppeln und Zaunlatten bewaffnet

Die Angegriffenen wehrten ſich mit Biergläſern und
Stühlen. Die herbeigerufene Polizei vermochte die Eindring
linge nicht zu bändigen. Auch die Poliziſten wurden ver
letzt. Der Oberkommiſſar Scheibe und ein zweiter
Ziviliſt erlitten ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie ſo
fort ins Krankenhaus gebracht werden mußten. Scheibe
bat 15 Meſſerſtiche in den Kopf und Hals erhalten.
Von den Verſammlungsteilnehmern wurden viele durch Stiche
verletzt. Ein Mann exhielt einen Meſſerſtich in die
Lunge, er liegt im Sterben. Ehe die Polizei Verſtärkun
gen auf Automobilen heranholte, hatten ſich die Banditen ent
fernt, nur einer von ihnen omte verhaftet werden

Ein Tapferkeitszeugnis vom Heinde
Auf diplomatiſchem Wege gelangte kürzlich die folgende Zu-ſchrift an die zuſtändigen Stellen: 8

St.AlbansStreet, Toronto, 5. II. 28.
Euerer Exzellenz

möchte ich ergebenſt die folgenden Tatſachen unterbreiten:
Jch war im Kriege troſe an Bord des bewaffneten

Loggers „Paramount“. Jm Jahre 17 oder 18 halfen wir das
deutſche UBoot „U. 48'“ zerſtören, das auf den Goodwin
Sänden, gegenüber Ramsgate, feſtgekommen war. Der Kom-

wecken oder verſtärken, wenn ſie ſchon vorhanden iſt.“

als wir im Brandenburgiſchen waren,

Sie, die mit der Natur vertraut war, fühlte,

mandant fand ſeinen Tod bei dem Verſuch, ſein Boot wieder

daß ſie ſich keine lange Rechnung mehr machen durfte. Sie
hatte auf mehr gerechnet. Aber das Leben iſt ſchmal.

Sie brachte die Pillen zu Marianne, die am Fenſter
Strümpf ſtopfte. Das Mädchen ſchaute ſie an. Dann
trafen ſich ihre Blicke eigentümlich. Die Mutter ſetzte ſich
auf einen Schemel.

„Dieſe pilules hatte ich früher einmal Wir hatten
eine Laienſchweſter, die es verſtand. Sie war aus dem Ge
birge und wußte allerlei. Wußte auch, was ich wollte. Und
half mir. Die pilules ſind dazu, daß ſie die amour er-

finſt „Wenn ſie vorhanden iſt“, ſagte die Peterhanſel
nſter.

Wenn ſie nicht vorhanden iſt, dann ſchaffen ſie ſie
erwiderte die Majorin mit Betonung. „Und wenn ſie am
beſten helfen ſollen, dann wirft man ſie in den Sand.
So war es bei mir. Jch wußte keinen anderen als den
Kantz, der mit meinem Vater zuſammen getrunken und mich
manchmal übers Ohr geſtreichelt hatte. Er war bereit, mir
aus dem Kloſter zu helfen, aber mehr ging damals
nicht in ihn hinein. Die Laienſchweſter ließ ihn auf ihren
Botengängen die Beſtellungen zukommen, die ich ihm
ſandte. Er ſollte mich abends am Tor erwarten und ins
Brandenburgiſche hinüberbringen. Nichts tun, als mich eine
Weile ſicher geleiten. Und zu dem Zweck ſie lächelte
eigentümlich, „nahm ich mir die pilules mit. Unterwegs
hielt ich ſie immer bereit, denn bei paſſender Gelegenheit
wollte ch ſie ihm in den Wein werfen. Er war wie ein
Onkel, dachte ſich nicht viel dabei, ein junges Frauen
zimmer zu geleiten, deſſen Vater ſein Freund geweſen war.
Vielleicht hatte er auch ſie ſah Marianne ſcharf an,
„eine andere. Jch wartete und wartete auf eine Ge
legenheit, und als ſie endlich kam, als wir am Morgen nach
der nächtlichen Poſtfahrt zu Haynau im Gaſthauſe zu
ſammenſaßen, da warf ich ſie weg. Denn ich
brauchte ſie nicht mehr.“

Das Feuer in ihren Augen war wieder voll geworden
wie in Jugendzeiten. Sie lächelte trinmphierend.

„Noch an dem Abend nannte er mich ſeine Braut, und
ließen wir uns

freizubekommen. Ein Teil der Mannſchaft ſprang angeſichts
der ausſichtsloſen Lage über Bord; ſechs Offiziere und
Unteroffiziere jedoch bemannten das Geſchütz
und feuerten, bis jeder einzelne den Tod fand. DieUeberlebenden werden vielleicht den Hergang nur ungenau be
richten können daher dachte ich, die Familien der Tapferen wer
den vielleicht gern hören, wie ruhmvoll ihre Lieben ſtarben. Zu
gerichtlicher Bekundung bin ich jederzeit gern bereit.

Jhr ſehr ergebener
N. P. Marinereſerviſt.

Aus aller Welt
Beſtochene Zechenverſandmeiſter als

Kohlenſchieber
7 Millionen Mark Buße für die Beſtecher.

Die 4. Strafkammer des Landgerichts Eſſen beendigte kürz-
lich einen Prozeß, der endlich einmal die ſchweren Mißſtände u
der Kohlenwirtſchaft beleuchtete. Angeklagt waren infolge
Strafantrags des Vereins gegen das Beſtechungsweſen die Ver
ſandmeiſter Guſtav Tiemann und Theodor Schürmann der Zeche
Nordſtern und der Verſandbeamte Chriſtian Pflips der Bergi-
ſchen Kohlenhandelsgeſellſchaft in Düſſeldorf, welche mit der
amtlichen Kohlenverteilung beauftragt war. Ferner waren
acht Fabrikanten und Kaufleute angeklagt, die ſich durch Be
ſtechung eine „prompte Belieferung“ ſicherten. Pflips, das Binde-
glied zwiſchen den bevorzugten Firmen und den allmächtigen
Verſandmeiſtern, wurde wegen Betrugs und Beſtechung zu
10 Monaten Gefängnis verurteilt. Tiemann und Schürmann,
die teilweiſe hochwertige Kokskohle als billige „Schlammkohle“
lieferten und buchten, erhielten wegen Urkundenfälſchung, Ve-
trugs und Beſtechung 1 Jahr bzw. 6 Monate Gefängnis. Die
acht Kaufleute und Fabrikanten wurden wegen Beſtechung zu
Gefängnisſtrafen von 1 Tag bis 2 Wochen verurteilt, an deren
Stelle das Gericht Geldbußen von insgeſamt 7 Millionen Mark
ſetzte.

„-ur

Ein rätſelhaftes Eiſenbahnattentat. Wie aus Verviers
gemeldet wird, iſt vorgeſtern Nacht ein Anſchlag gegen die
Eiſenbahnbrücke zwiſchen Motzen und der beſetzten Sta
tion AachenWeſt verübt worden. Eine Bombe, die auf der
Brücke gefunden wurde, explodierte gegen 22 Uhr morgens mit
dem Erfolg, daß die Schienen aufgeriſſen und mehrere in der
Nähe des Bahndammes liegende Häuſer zerſtört wurden.
Ein weiteres Unglück wurde durch die rechtzeitige Sperrung der
Strecke verhütet. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet worden.

200 Matroſen ertrunken. Havas meldet aus Athen: Ein
griechiſcher Schleppdampfer, der den Dienſt zwiſchen dem Arſenal
v n Salamis und dem Piräus verſah, iſt geſtern nachmittag in-
felge Sturmes unterge R Von 400 Fahrgäſten ſind
200 ertrunken, faſt alles troſen.

Halle, 18. März.

vortragskalender der Deutſchnationalen Volks
partei, Volksverein Halle u. Saalkreis

Sonntag, den 18. März: Auf zur Kundgebung gegen
die Ruhrbeſetzung auf dem oberen Markt. Beginn 11.30 miltags.
Niemand bleibe zurück. Deutſchnationale, erfüllt Eure Pflicht.

Montag, 19. März, abends 8 Uhr Nähabend im Landes
verband, I iger Straße.

Mittwoch, 21. März, abends 8 Uhr Kommunalpolitiſcher
Abend im kleinen Thaliaſaal. Herr Stadtverordneter Reg.Bau
meiſter Roediger wird über „Der Streit um die Gewerbeſteuer“
ſprechen. Alle deutſchnationalen Handwerker, Handel- und Ge
werbetreibenden ſind dringend eingeladen. Auch Gäſte ſind will
kommen. Weiter wird Herr Studienrat Krüger über „Die
ſchwebenden Schulpläne“ ſprechen. Alle Parteimitglieder müſſen
erſcheinen. Gäſte haben gleichfalls Zutritt. (Fortſ. folgt.)

Der Weltbund für Freundſchaftsarbeit der Kirchen hielt
am 15. März in den Franckeſchen Stiftungen eine
Konferenz ab. Nach der Eröffnung durch Direktor Liz. Dr. Kru-
ſi u s vom Deutſchen Heim, beleuchtete der Sekretär des deutſchen
Arbeitsausſchuſſes des Weltbundes für Freundſchaftsarbeit der

Du biſt nun an meinem Platz, und wenn man dich auch nicht
ins Kloſter zwingen will, etwas zwingt doch, dich deines
Blutes zu erinnern. Du kannſt ſein wie ich und kannſt er
reichen, was ich erreichte, Vielleicht noch mehr

„Noch mehr“, ſagte die Peterhanſel betont.
„Dann iſt es gut. Dann erreiche es.“
Sie ging wieder an ihren Tiſch zurück.
Marianne rüſtete ſich, um zu Benigna zu gehen.
Madam Andrä feierte den Geburtstag des Fräuleins

von Logiſch.
Sie empfing ihre Gäſte zwar im höchſten Staat, aber

durchaus nicht freudig. Jhr Geſicht war verweint, dazu ein
wenig feierlich. Sie fand ſich doch noch nicht ſo in die
Dinge, die ſie erwählt hatte. Jetzt, wo der Krieg ſicher war,
fühlte ſie, was es hieß, daß Stefan Offizier war. Ach
ja Offizier.

Er aber ſtand in ſeiner ganzen robuſten Fröhlichkeit,
ein zufriedener und glücklicher Menſch, neben der Demoiſelle
von Logiſch, um ſie herum die Freunde des Hauſes Andrä.
Hatte Benigna wohl ſchon einen Geburtstag in dieſer Um
gebung gefeiert?

Madam Sperling war da, die Witwe eines Kauf-
manns und Stadtrates, deren älteſter Sohn jetzt Stefans
Regimentskamerad geworden war und deren jüngſter eben
eintreten wollte. Und ihre Tochter, Jungfer Friederike,
die ſich anſcheinend Hoffnungen auf den Leutnant Andrä
gemacht hatte und nun Benigna mit böſen Blicken maß
Der Regiſtrator Weidlich mit Adelheid, der es immerhin
beſſer gelang, den Ton mit dieſen Leuten zu finden

Benigna wußte bereits: hier in dem engen Kreiſe
kamen ihr ebenſoviel Feindſchaft und Schwärmerei ent
gegen wie in ihrem früheren. Sie hatte hier Freunde und
Feinde, Spieler und Gegenſpieler, die ihr das bißchen Zu
flücht, das ſie gefunden, durch Neid und Gehäſſigkeit zu
vergällen ſuchten und der ganzen Sache mehr Wichtigkeit
beilegten, als ſie vor ihr ſelbſt beſaß. Sie lebte ja eigentlich
nur in dem Zukünftigen, ohne daß ſie noch genau zu ſagen
vermochte, worin dieſes beſtehen würde. ſo ſehr ihr Herz
auch danach klobfte. Oft, wenn ſie des Morgens wach
wurde, erkannte ſie, daß ſie im Traum dahin zurückgekehrt

trauen.- Die Laienſchweſter bekam einen Brief von mir.
Und ein Jahr darauf hielt ich dich in den Armen.

war, wohin es ſie mit Seele und Sinnen zog
(Fortſetzung folgt.)
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„Hallelche Zeſtung“, Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Fnhalt und Thüringen. Sonntag, den 18. März 1923.
e

girchen P. Mann aus Lahr die Lage des Welt
reteſtantismus und ſtellte feſt, daß beſonders nach der letzten

Felthundlonferenz in Kopenhagen ein Fortſchritt in der
Irbeits gemeinſchaft erzielt worden ſei. Zur Ruhr

ge hätten im Sinne der Gerechtigkeit nicht nur die ſchwedi
en ebang. Biſchöfe, ſondern auch die dem Weltbunde nahe-

ſtehenden Kreiſe in England, Holland und Frankreich Stellung
zenommen. Amerika habe gegenüber der alten Welt in politi
ſher, religiöſer und ſozialer Hinſicht eine beſondere Aufgabe als wiſſe Neigung zu Deckungskäufen.
Eieger im Weltkrieg, Gläubiger der Welt und Helfer in der
Kot. An der Ausſprache beteiligten ſich u. a. die Profeſſoren
p. Lang und D. Ficker ſowie Dr. Apel. Es wurde die Gründung
iner Ortsgruppe des Weltbundes für Hallegeſchloſſen und Dr. Hagemeyer und Prof. D. Lang zu
gorſitzen den gewählt.

Ruhrſpende. Die Firma David Söhne, A.-G., hat als
zweite Rate für die Ruhrſpende den Betrag von 1610 682Rark an das Bankhaus Reinhold Steckner abgeliefert

Volkswirtschaft
wegelin 4 Hübner Maſchinenfabrik und Eifen-

gießerei A.-G., Balle
In der 24. ordentlichen Generalverſammlung, in welcher 29

gktionäre mit 28 205 000 M. Aktienkapital vertreten waren,
wurden die Regularien einſtimmig genehmigt, dem Vorſtand
und dem Aufſichtsrat Entlaſtung erteilt und die Dividende wie
folgt feſtgeſetzt: je 60 M. auf 500 000 M. Vorzugsaktien, je 500
Mark auf 12 000 000 M. Stammaktien und je 250 M. auf
z 500 000 M. Stammaktien. Das ausſcheidende Aufſichtsrats
mitglied, Herr Auguſt Koltzer, Geſchäftsinhaber des Halleſchen
Hankvereins von Kuliſch, Kaempf Co., Halle, wurde einſtim-

mig wiedergewählt, ebenſo zu Reviſoren die Herren Peckmann
und Zietzſchmann.

Bäörsenberiehte
Berliner Börſe.

Heute war die Börſe für den offiziellen Effektenhandel ge
ſchloſſen. Jm freien Verkehr wurden auch nur ganz wenige

Kurſe genannt, ſo einige Montan- und Schiffahrtsaktien, ſonſt
verſchiedene bekanntere, Spekulationspapiere. Die Tendenz
läßt ſich ein wenig freundlicher an. Die Spekulation zeigte ge

Jmmerhin war der Betrieb
luſtlos. Jn Deviſen und Dollar war gar kein Geſchäft und die
Kurſe unverändert. Der Dollar wurde mit 20900 M. genannt.

Berliner ProduktenmarkKt.
Berlin, 17. März

Die Berliner Produktenbörſe verkehrte in freundlicherer
Haltung. Die Angebote blieben klein, doch war Handel und
Verbrauch eher gewillt, höhere Preiſe zu bewilligen. Weizen
fand bei den Mühlen vereinzelt Unterkunft, doch blieb das Ge
ſchäft klein, da der Mehlabſatz bei etwa gleichbleibenden Preiſen
ruhig bleibt. Roggen fand anſcheinend zur Deckung für die
R.G. vorverkaufte Ware Unterkunftk. Gerſte ſtand etwas reich-
licher zur Verfügung, doch war die Nachfrage ebenfalls gut, ſo
daß die geforderten Preiſe erzielt werden konnten. Hafer wurde
von den Flockenfabriken, aber auch vom Konſum aufgenommen.
Mais ſofortige Abladung fand leicht Unterkunft, ſpätere Ab-
ladung war vernachläſſigt. Rauhfutter ſowie die übrigen Futter-
mittel lagen ruhig, nur einige Artikel hatten etwas größeres
Geſchäft.

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Statien
Weizen, märk. 39000--39500, pomm. behauptet.
Roggen, märk. 37500-—8000, sohles. kester.
Wintfergerste Sommergerste 30000-32000. fester.

l e pomm. t tereais, La Plata, ohne Provenienzang.0000 125000. Roggenmehl 100000-1 100600, beb.,

Raps 80000, Leinsaat 85000, stetig.
30000 70000

Weizenkleie 20000, Roggenkleie 20000--21000, stetig.

Victoriaerbsen 60 Lupinen, blaue 50000-60000Kl. Speiseerbsen 45000--50000 Lupinen, gelbe 75000 90000
Futtererbsen Serradella, neue 75000--1Peluschken 60000--80000 Rapskuchen 25000
Ackerbohnen 30000--35000 Leinkuchen S
Wiecken 55000--75000 Trockenschnitzel, pr. 12500-13500
Zuckerschnitzel 20000--21000 Torfwelasse 8000--8500
Elektrolyt 8020.

Heu und Stroh. Bericht der Preisnotierungskommiſſion
für Rauhfutter (nichtamtlich). Großhandelspreiſe für 50 Kg.
ab märkiſcher Station für den Berliner Markt. Drahtgepr.
Roggen- und Weigzenſtroh 13--15 000, desgl. Haferſtroh 10 bis
12 000, desgl. Gerſtenſtroh 9--11 000, Roggenlangſtroh 13 500bis 14 500, bindfadengepr. Roggen- und Weizenſtroh 12—14d00,
Krummſtroh, loſe 8--12 000,. Häckſel 17--18 000, handelsübl,
Heu 13--15 000, gutes Heu 15--17 000 M.

Butter.
Berlin, 17. März. Amtliche Preisfeſtſtellung der Butter-

notierungskommiſſion im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Groß-
handel. Fracht und Gebinde gehen zu Laſten der Käufer
1. Sorte 6000 M., 2. Sorte 5400-—-5600 M. Tendenz feſt.

Leipziger Produktenmarkt.
Leipzig, 17. März. Weigzen, hieſ. und brauner, 88 000 bis

42 000, Roggen, hieſ. und preuß., 34 000--38 000, Gerſte 32 000
bis 36 000, Wintergerſte 30 000--34 000, Hafer, inl., 80 000 bis
34 000, Mais 42 000--44 000, Raps 80 000--90 000.

Maäntel, Fchläuche bittig ner Gr. Ftelnger,Gummi Blecker,

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortilich für Politik: Her
mann Huth für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland
Ernſt Meſſerſchmidt für Kommunalpolitik und Halle: Haus
Heiling für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung u. Sport: Dr. phil. Eri ch

Weizenmehl 11
(je 2 Z. Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle

Schwiegermutter und Grobmutter

Frau Anna Nagel
im 74. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen
Oberbaurat Vagel, Braunschweig

Er
El Wenb on

Pelpey& Berlin Nes ſohannissfr. W i
ihörfebrihen Fruchtsolt-Preserei Weinbrennere

Am 16. März abends verschied zanft unsere liebe Mutter,

Oberpostrat Lincke, Halle, L.- Wucehoerorstr. 70.

Von Kranzspenden und Beileidsbesuehen bitten wir abzusehen.
PEinäseherung Dienstag, 20. März, 2, nachm. Gertraudenfriedhof.

FDFIe
Die ſchönſten Handarbeiten

nach den vorzüglichen Auleitungen und herrlichen Muſtern vor

Veyer's Handarbeitsbücher
Kreuzſtich, 2 Bände

RusſchnittStickerei, 2 Bände
StrichKArbeiten, 2 Bände Klöppeln, 2 Bände

WDeißſticherei Sonnenſpitzen RunſtStricken
Hohlſaum und Keinendurchbruch Das Flickbuch
HäkelKrbeiten, 4 Bände Schiffchen Arbeite

Silberwaren-,
Bruch, Uhren, Koetten,
Ringe, Brillanten kauft
Emil Poenitsech,

Marktplatz 13,
Ecke Talamtstrabße.

Platin-

Buntſticherei, 2 Bde. Hardanger Sticherei
Buch der Puppenkleidung

nDe 60 er
Aberall zu gaben

Verl O Be rerlea o Beyrer, Leip T.Doſtſchech Konko 52 279 v

Verkauf der Beyer-Schnitte:I. Sehneider, Halle-Saale, Leipziger Str. 94.

Luxuasteuer frei. 1. Fabrikat

Kigene Schmelzerei.

z Vollgummi.

Wagen iſt volle
verkauf iſt vorbehalten.

Seriöſen Firmen Zahlungserleichterung.

Arthur Bilhke,

————J
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g00 Arbeiter.

Waggonhbau, Güter-, Topf- u. Kesselwagen.

Einbau von Zugapparaten u. Knorr-Bremsen.

unter Tagespreis
verkaufe räumungshalber

2 kompl. fabrikneue

Laſtzüge,
Motore 50 P.ausgerüſtet, geſtrichen und lackiert, Ia neuer

Sofort zu beſichtigen bei

J. Georg Mickel,
Cöbau/Sa., Görlitzer Str, 7.

Tel. 265.
Daſelbſt ſind noch einige andere erſtklafſ.

Laſtkraftwagen und
wenig gebraucht, abzugeben. 2

ubrikgarantie.

Anbänger,

1

e vI rm2 Ve

fabrikmäßig

3--10 To.,
uf die neuen

Wegen dringenden Bedarfs zahle
ich in den näechstfolgenden 3 Tagen

Sonderpreise für alle Arten
ZTünmgegenstände
Rierleitungaröhren u. dorgl. m.

Geschirrzinn, Altkupfer,
Altmetalle, Alteisen,Ein Versuch wirkt überrasehend!

Rohprodukten, Marünstr. 3.

Groase

onler fie
Der Kenner trägt

Dauerwäsche

unerreieht in altund Leinenühnfſehkeft
Grössto Auswahl am Piotze.

Extra Anferfigung erfort.

Ha. Dauerwüäsche- industrie

D. G. Schatz,
66 obere Steinstraseo 66

und Friedrioh-Plate 4., y

Auf Firma und Namenszelchen gennu gechten.
Grosse Auswahl in Krawatten und Paplerwäsche.
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I HABERS A.
Aktionkapi tal 100 Millionen Mark.

Eisenkonstruktionen aller Art,
Behälter, Transportanlagen.

Waggonrepargstur.

Bahn amtliche Untersuchungen.

e 5 4 Silber-
Platin-

Brillanten, alte Zahngehisse, Doublé
sowie sämtliche Gegenstände in

Edelmetall kauft
Hugo Lanl, G. Uriehstraße 51
hingang O. T.-Licbtspielhaus, Hof rechts.
„uxnusstener freier Anfkanf von 9--7 Uhbr.

Land Verpachtung

in Lengefeld.
Im Auftrage des Pflegers des Landwirts

Hermaun Ranchſtein und des Landwirts Friedrich
Nauchſtein in Lengefeld werde ich die denſelben
gehörigen Grundſtücke

a) Hermann Rauchſtein gehörig:
1. Probſtholz auchKyliſche Gemeinde genannt 53,70 ar

Weeberxhufe, Wieſe, von 17,18Im Lohe von 26,184. Hinterm Dorfe od. kleine Kubtrift genannt

Bruch

Zwiſchen- e d

5. Wieſe im Tale von 4,576. Zu der r r. n t De7 7. Berggewende, auch Kalbsnaſe genannt, 38,26fabrikneue Drehstrom- Motoren nach
8 Ziegenrücken von 33Roßhaar, 380/220 Volt 9. am JohannisſchachtHolz von 20,64

Stück PS. Fabrikat Touren Stückvr. Mk b Friedrich Rauchſtein gehörig:Schafwolle J T Eſbialwert 55 S50000 1. Probſtholz, auchKyliſche Gemeinde genannt, 83,70 ar
1d 5 SGünzel-Altbg. 1450 900 000 2. n Lohe von 24.90kaufen zu I 5 J. v. G. 1450 900 000 Schwichenberg von 3350höchſten Preiſen z J G. 18 8 4. Engelsburger Graben, Weide u. Acker, von 3825

aS o n Sigglgerr 183 am Dienstag, 20. März 1925,E. G. 145 7chulze 7 Künhr, 1 132 A. g. 1450 1858 abends 7 Uhr
Ludwig Wuchererſtraße 44, Ecke Reilſtr. J Fiekerdert in de Samgindeſchenke zu Lengefeld öffentlich

a 1 15 EKlbtalwert 5 1 Die Grundſtücke können ſofort übernommenr t 5 Zerhnnann nen 1198 8006803 werbenauffe 6F. Ulrichstraße 12 II Sämmtliche Motoren mit Vollaſtanlaſſer, bis Der Notar.
y auf beide 30 P8.-Motoren. Feſtpreiſe, ab hier, Oswald Gertb, SangerhauſenAnkauf von IG o d. S 1i v er ausſchl. Verp., Zwiſchenverkauf vorbehalten.

Luxussteuerfrel. Tel. 9057. Fernruf 52. Telegramme Elektra. nur bei unleren )nſerenten einzukaufen

Welche Tuchfabrik
oder

leiſtungsfähige Großhandlung
vergibt an guteingeführte Tuchhandlung mit großem

Kundenkreis

VertretungKaution kann event. in jeder e werden.
Angeb. unt. Z. 9458 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Art o. KomnickeLastkraftw.
49 PS8., Kettenantrieb, Gummibereifung, faſt neu.
Kuliſſenſchaltung. Zugelagſſen und verſteuert, ſofort

abfahrbereit.

De Dion-Bonton-Limonsſine
1225 PS., 6-Sitzer, Contifelgen, 6fach ſehr grt bereiſt, tadelloſe Maſchine, alles im gut er Zu
ſtande, elektr. Dynamobeleuchtung mit Reſerve

akkumulatoren, Papiere ſind in Ordnung.

2-Sitz. Mafwagen 5/15 S.
5fach faſt neu bereift, abnehmb. Felgen, automat.
Oelung, Kuliſſenſchalt, moderne Karoſſe mit Wind
ſchutzſcheibe und Berdeck, Karbidbeleucht., reichlich
Werkzeug, Pallasvergaſer, Hochſpannungsmagnet.

Sitz. Mafwagen 5/15 S.
5fach neu bereift, Druckölung, Kuliſſenſchalt., Kar
bidbeleucht., Windſchutzſcheibe, Karoſſe iſt vorzüglich
erhalten, Lederausſchlag, reichlich Werkzeug aus
gezeichneter Läufer C te Aus 8wagen), tadellos

erhalten.
Dieſe Wagen find zu beſichtigen bei

BRernh, Jünger, Carodorf bei Peogau.
Telefon Nr. 40.

R Stellen Angebote M
Erſte Dresdner Maßkorſettfabrik ſucht eine

Vertreterinam Platze geg. hohe Proviſion. Off. m. Angabe d.
bisher. Tätigk. an Oertel Sohn. bresden-Laubegast.

Leiſtungsfähige Papier- r Jwaren und Tütenfabrik

1-2 anut möblierte

ſucht fur Halle einen gut

immer
eingeführten, rührigen

mit elektr. Licht in mögl.

Vertreter.
Nähe des Bahnhofs ge

Angebote unter Z. 9456
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

ſucht. Off. mit Preis
angabe erb. u. Z. an

d. Ztg.
Gebildetes Mädchen

die Geſchäftsſtelle g.
mögl.

junges

Möbl. zimmer,
als Alleinhilfe für 2-Per-
ſonen haushalt nach Nico-

des Landwirtſch. Jnſtituts,
zu mieten geſucht. Gefl.

lasſee b. Berlin geſucht.
Nähen erforderl., Kochen

Angebote an Jenke,
Jägerplatz 30 4.

dagegen nicht. Meldungen
unter Z. 9419 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

3 Zimmer Wohnung
I. Etage, mit Küche u. reichlichem Zubehör

in Eilenburg zu tauſchen
mit gleich großer Wohnung in einer anderen Stadt
(Ringtauſch Eilenburg-Chemnitz). Anfragen erbeten
nach Chemnitz, Lothringerſtr. 11, an Leupolt,

„„„„——22—--—=J

Nennſt du das Arbeit,
Lümmel

Du ſchläfſt ja wie im ſiebenten

fauler

7 e cre
Himmel!

J Jch putz' die Schnh' mit
Perladin,

Da reicht die Zeit zum
Schlafen hin.



„Halleſche Zetung“, Candeszeſtung Für alle Provinz n für Anhalt und Thüringen. Sonntag, den 18. März 1923.

Güunstige Gelegenheit für Reisende nach England.Postdampfer Orduna“ 28. Mr. 4Postdampfer Ohio“ 3. April 4
Di)iese Dampfer besitzen vorzügl. Einrichtungen für Passagiere i. d. Kajüte u. 3. Klasse.

Dampfer löschen in New Vork City (Manhattan). M l
Bremen Hafifax (Canada) Waseh tiseheu

er e ſſſf ſſ J T mn e e e e e e e e e e e h enS uarktR OVAL MAſ, L Wirt s bin. JHerrenhie Hie Ksnigl. Bunglisgehe Postdampfer- Linie. S Bremen--Hew Vork Jean t et C
Gegr. 1839. S anlaufend Southampton, genint gertS KReselmäBiger venchleunſgter Post-, m und Frachtdampferdienst S Dreischraubendampfer „ittsvurg h 16322 t 23. März 1923 v. Bremen, wxopret m

Doppelschraubendaämpfer Canopie“ 12267 t 6. April 1923 v. ßremen, A. o e n
t Dreischraubendampfer Pätts burg 16322 t 27. April 1923 v. Bremen, uS m i e C O Doppelschraubendampfer Canople 12267 t 11. Mai 1923 y. Bremen, a 6.

S befördern Passagiere in Kaſüte und III. Klasse. h a

e

e m Durchconnossemente, e und Parcel Recelpts. SchaltplattenS 9S J S 5 S e 9 8 Regelmäsjge Verbindung ab iüverpool bzw. Sonthampton nach k. Koller l a d.

mee

von Southampton
S Postdampkfer Avon“ 23. AAra. Postdampfer „„Almansors“ 6. April. nevermittelst der modernsten und größten Schnelldäampfer der Welt

GoldMajestic 56551 Tons Olympieo 66939 Ton

Silber

In

Regelmäbiger Frachtdampfer-Dienst von Hamburg naeh Homserie 34356 TJons Auriatic 29501 TonsW'estindien Westkiüste Amerikas.
c Die Einrichtung der I. und II. Klasse übertrifft die iuxuriösesten HotelsNahere Auskunft erteilen: die III. Klasse, in Kammern eingeteilt, mit Speisesaal, Rauchzimmer ung

o A, FAII- LIXX E. G. m. b. H., Hamburg r T
I R 2

=m
mm

4 7Algterdamm 39 Die Expedition im Anschluss an e gen England abfahrenden Dampfer Platin- h T n
z sowie deren Agenten Rrasceh Delitzseherstr, ff Tel. 1575. von amburg: Jeden Dieneegs, Monmera ca an 0 z ahn g ebiſe e

AIIEKIIIEINIICRSCCGG e on Erbe. e r werAuskunft über Passage: Auskunft über Frachten und An- 9 derd „White Star Line““ nahme von Ladung: Oublee bekan
Bremen, Philosophenweg 1. Uerm. Dauelsberg, Bremen. kauft ſtändig ſich.

R IIN Telegr. Adr. „Olympic. Telegr. Adr. „Dauelsburg“. Rudon Sohade, allesin Hamburg für Fracht und Passage: ſteckteFalek c Co. Glockengießerwall 18. Telegramm-Adresse: „Falkoni“. Zur egldttr. Aipir, wiede

r u S J. dachte e z din s„mauretanſa“ S unbee t n r gut. Zuſtand Freihsehnelſster Dampfer der Welt e S c c eſindliche verfiG nona GeeeloRD-, ZENTRAL- UND So wendbar, zu verkauf.J vo AMSTELäOAM a Heinrieh Spindloer,A M S e k A S Seipzig r e erRegeinisoige Passagier-

und Frachtlinien nach

S S J e als Montage- Chare i L D balle, Fabri itatiots. unberW od. Lagerraum ver brüde
AFRIKA, OSTASIEN USs W.

1 I r ritw i der deootsehbe ond e A S 5 geleta en e ttei er aus indigehe s e e RERSOR G 58i. Kissso mit Spolso- vo Rauehsossi. ZeitSsalon- r e gut und billig dumh: anT u änh ekrton von c SAars MOh u 5 eR E LINIE HAMBURG MACH MRW Vom S Nachste Abfahrte Monsl Pum JU Retse- Auskünfte und Drucksachen durch e J ren mHamburg n rer I h D. TZeelandia“ 28. März D. „Orania“ 11. Apr Il
via SonthamptonOherbdo m HAmMBURG 7 h Vertreter in: Nnhere Augkünfte Sien N. G. S. 3 Schultze, c J.NEVV V R h a illmann Lorenz, MPrachtauskünfte erteiſt das Do 5. S eD Schiffsfrachtenkontor G. m. b. H., litasenerstr. S moppolsehrauder Ter Passagierdampfern. I mnGDEBURSG, Staatsbürgerpl. j 2. Offiz
NHehste Abfahrtoen: Telephon 3092. nomnSohnolld. Tyrrhenia“ 27. März ſchaftOelfenerun 17 000 Ton TSalon, Kagzate, 3. Klasse. bei de 0

Postdampfer „Saxonia 24 24. April bahn14 200 Tons Kö mDie Dampfer besitzen bare zur An t genbewahrung leteht verderblicher Güter. t sHa i ton: W Ritte.I. Klasse E 7. r Kajüte S S. W m feſtefeſtenz (Kaeheem u w.CUNARD, ANCHOR UND er 8 S S rANCHoß- DONALODSON-LINIEn. e h n lWe Bern a v m e en Monat sIeistung ca. 150 Maschinen Wwaltat Fuß Teue
ae ä hh Kannuxes e eg u. grosse Modell fabrik eNew Vor Tuscanig““ 24. Marz Urrenzl1os estpreise Kurzfristig P b Il zulern e W. In e arKolt Höuemann wertNew Vork Goumbia“ 51. Mare Da r Haille-S., Sternstr. lingNew Vork „Andania“ 31. März e Fernspr. 3631 u. OuerWegen Passagen u. Frachten wende man sich an ibſtCunard See Transport Geseſsehan hus eigenen Beſtänden abzugeben: 9RAMBURG. xeaer ungternsties 5 Wir bauen vetligenkreye e h S Bahn durch

ärnau oder Eger unSchenker Go., Halle a. S., ea. 900 fm GeneDelitascherstraße 9.
Fernsprecher 5011.

W Aenderungen vorbehalten.

Kartoffel-Pflanzlochmaschinen
Kartoffel-Zudeckmaschinen ver ne

p. fm frei Wag. Eger oder frei

Bahnhof Bärnau. gangHallandAmeriha bie Quermarkeure
Original „Unterilp“ Kie ern-Langhol, S

ca. 450 fm die 2in hervorragender Gütoe. oS poterdam- ſeuwork Verlangen sie Sonder-Angebot! Fichten Langhoh
Regelmäbiger Passagierdlenst
mittelst erstklassiger Sehnell-

dampfer

über Bonlogne-sur-mer und Plymouth.

hoherdam- Guha MNen e nm e e e S 1. 00 reinOer da b 8nlo0 9 S 66 Maschinenfabrik A.G. ris a T e Schitäb Antwerpen, Boulognersurrmer. Kres In 3. x ſ i cm 100 aufw. Sde Santanger, La Gorunx- vigs 73 vorm. Felix Hübner 946 p. fm bis 24 m 8 n
Vertreter: 77 r frei Wagen derlade eryre We gemeſſen ee Bill ennHalle a. S, t. Vester, l Sanaſorſum Am (oinn Bad und RontonhandelsgeſelſhatfBahnspedition. natorium Hm o er Wir bitten unlere geehrten Leſer, Dresden T Tel. 41638.

Delitaschersetrabe5 e Bad Blankenburg in Thür. nur bei unſeren )nſerenten einzukaufen.
Leit. Arzt: Dr. Wittkugel.
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DX7 es auch den Vationen wirklich gelänge,
den Deutſchen zu verdrängen, ſo würde ein
Zuſtand entſtehen, in dem ſie ihn wieder mit

den Nägeln aus dem Sarge kratzen möchten.
Hebboel.

Der Adjutant des Prinzen Louis HKerdinand
Von De. Hans Benzmann.

Der ehemals preußiſche und ſpäter ruſſiſche Offizier Karl
von Noſtiz hatte im Jahre 1817 für ſeinen Freund die von
ihm über ſeine mannigfaltigen Erlebniſſe aufs Papier ge-
worfenen Aufgzeichnungen geſammelt und mit einer Zueignung
verſehen. Karl von Noſtiz gehörte dem aus Fontanes Roman
bekannten Garderegiment der Gendarmen an und war eine in
der Berliner Geſellſchaft, auch in ſchöngeiſtigen Kreiſen wohl
bekannte Perſönlichkeit. Er hatte ein vielbewegtes Leben hinter
ſich. Er lebte nach Art der damaligen Gardeoffiziere und ſetzte
alles oft auf eine Karte. Hinter dieſem genialen Weſen aber
ſteckte eine bedeutende glänzende Perſönlichkeit, die ſich immer
wieder ſammelte und auf Vertiefung ihrer Lebensführung be-
dacht war. Das große Leben, vor allem der Krieg, war aller
dings ihr Element; eine angeborene Unruhe des Herzens, ein
unbezähmbarer Drang nach Sichausleben, nach vollkommenſter
Freiheit war ihr eigentliches Weſen. Nur ganz über ſich ſelbſt
verfügen können, das war ihr Ziel, dem zuliebe ſie immer
wieder alle Hemmungen, wie ſie Geſellſchaft, Freundſchaft,
Liebe, Ehe und Familie dem ungezügelten Geiſte entgegenſtellen,
wegräumte. Die freiheitliche romantiſche Weltanſchauung der
Zeit ſpiegelt ſich auch in der Lebensführung dieſes merkwürdigen
Eharakters. Jndividualiſierung des Lebens war bewußtes und
unbewußtes Poſtulat der Zeit, das in den Schriften der Ge-
brüder egel, Fichtes uſw. ſeinen tiefſten Ausdruck fand. Dem
Kreiſe der romantiſchen Libertiner ſtand übrigens auch Noſtiz
nahe. Auch er fand Eintritt in den Kreis ſchöngeiſtiger Familien.
Er war befreundet mit dem Diplomaten Friedrich Gentz und
mit Johannes von Müller, er hatte bei Madame Wieſel, der
Freundin des Prinzen Louis Ferdinand, Rahel Levin kennen

lernt.s Aus ſeinen Aufzeichnungen, die Dr. Hans Wahl vor einiger
Zeit unter dem Titel „Der Adjutant des Prinzen Louis Ferdi-
nan ein Lebensbild aus den Befreiungskriegen“ heraus-
gegeben hat Verlag Guſtav Kiepenheuer, Potsdam), weht uns
überall dieſer friſche und freie hochperſönliche moderne Geiſt ent

Sodann aber iſt das Büchlein hochintereſſant als Kultur
do t. Ueber das Treiben und Leben der Offiziere in
Berlin und Potsdam, über das eigentümliche Weſen dieſer
Städte ſelbſt, gleichſam über ihr damaliges, jetzt längſt ent
ſchwundenes Angeſicht, über den Verkehr auf Straßen, Plätzen,
in Reſtaurants und Cafés geben die Aufzeichnungen unmittelbar
gewonnene Eindrücke unmittelbar wieder. Ebenſo über das
Studentenleben jener Jahre. Denn bevor Noſtiz „überkompletter
Offizier bei den Gendarmen“ wurde, war er „Halleſcher Re
nommiſt“ und J das ungebundene Leben des Landsmann-
ſchafters bis zur Neige aus.Drollig iſt ſeine Erzählung von ſeiner Anſtellung als Kornett
bei den Gendarmen: „Jn Potsdam, wo der Glonz eines berühm-
ten Namens oder anerkanntes Verdienſt die Möglichkeit an
bahnen konnten, mit einem Geſuch wie das meinige bis vor den
König zu gelangen, erſchien ich in der Studentenjacke der berüch
tigten Halleſchen Renommiſten, hielt meinen Einzug gleich einem
Ritter von der traurigen Geſtalt auf einem dürren Mietgaul,
war von niemand gekannt und hatte nichts für mich, als den
feſten Willen, durch alle Hemmung durchzudringen, ohne jedoch
zu wiſſen, wie ich es anzufangen habe.“

Ein Brief, den er an den König ſchrieb und den dieſer ſelbſt
dem ihn befördernden Hausknecht auf der Treppe des Schloſſe
abnahm, hatte zunächſt keine Wirkung. Noſtiz erzählt dann
weiter: „Was meine Geſtalt, was meine Geduld, mein münd-
liches und ſchriftliches Verfahren nicht vermochten, das richtete
zuletzt mein altes Mietpferd aus. Es fixierte des Königs Auf
merkſamkeit. So oft die Potsdamer Garniſon es war Früh-
ling zum Manöbvrieren ausrückte, jagte ich es in Kreug und
uere um den König herum. Wollte er des Läſtigen überhoben
ſein oder erbarmte ihn mein Ausharren, kurz, auf dem Felde
ſelbſt brachte mir der damalige Oberſt Köckeritz den huldreichen
Beſcheid, mich nach Berlin aufzumachen, wo ich als überkom
pletter Kornett bei den Gendarmen angeſtellt ſei.“

Man bekommt einen Begriff von dieſem wilden Junker
durch dieſe Schilderung. Noch draſtiſcher iſt dann eine Erzäh
lung über ſeine Aufnahme bei dem Regimentskommandeur, dem
General Elsner, einem e v r heute unbegreiflichen
Militärs der nachfriderizianiſchen Zeit.

Unter den Offizieren der Gendarmen fand Noſtiz bald
Freunde, er erwähnt insbeſondere Pourtales, Baron Riedeſel
und den Premierleutnant Hans von Alvensleben. Die Offiziere
überließen ſich dem militäriſchen Leben der Refidenz, lärmenden
und üppigen Geſellſchaften, „denen das Nachtlokal zum Aus
gangspunkt diente.“

Jm Jahre 1805 wurde Noſtiz zum Adjutanten des Prinzen
Louis Ferdinand ernannt. Er nahm bald am Hofe des Prinzen
an deſſen Abendgeſellſchaften teil. Hier kamen viele ausgezeich-
nete Männer zuſammen, Gentz, Johannes v. Müller. Graf
Schmettau u. a. Man erwartete die politiſche Entſcheidung
Preußens. Mit Unterhaltungen hierüber, unter Geſprächen
über Literatur und Muſik, unter Jagden und Rennen vergingen
die Tage. Noſtiz ſchildert den Prinzen als einen allen Künſten
und ritterlichen Uebungen zugeneigten Herrn, er mmmt ihn oft
gegen ſeine Verleumder in Schutz. Sicherlich ſind ſeine Zeug
niſſe als die eines miterlebenden Freundes des Prinzen von be-
ſonderem unmittelbarem Werte. Gern verweilte der Prinz auf
ſeinem Gut und Jagdſchloß Schrike an der Slbe, unweit
Magdeburgs. Charakteriſtiſch für die Zeit und für den Prinzen,
ſeine Gepflogenheiten und ſeine Lebensauffaſſung, iſt folgende
Schilderung von den geſellſchaftlichen Zuſammenkünften auf
Schloß Schrike: „Wir verbrachten in Schrike ſehr frohe Zeit. Um
10 Uhr des Morgens weckte uns Hundegebell zur Jagd. Nach
kurzem Frühſtück zogen wir aus, begleitet von Jägern und Jagd
liebhabern. Wir lanzierten (äue oder jagten ſie par force,
denn auf den Hirſch wurde dies Jahr noch nicht angelegt. Um
5 Uhr zurück und um 6 Uhr Tafel. Hier erwarteten uns Frauen
und die Geſellſchaft munterer Männer, welche, während wir auf
der Jagd waren, ſich verſammelt hatten. Ausgewählte Sveiſen

Halle Saale Sonntag, den 18. März
und guter Wein, beſonders Champagner, den der Prin üg-lich liebte, ſtillte Hunger und Durſt, doch das Mahl, n Wnlee

Stil gefeiert, wurde durch Muſik und den Wechſel heiterer Er
holung weit über das gewöhnliche Maß verlängert. Neben dem
Prinzen ſtand ein Piano. Eine Wendung, und er fiel in die
Unterhaltung mit Tonakkorden ein, die dann Duſſek auf einem
anderen Inſtrument weiter fortführte. So entſtand oft zwiſchen
beiden ein muſikaliſcher Wettkampf, ein muſikaliſches Geſpräch
könnte man es nennen, das alle durch Worte angeregte Emp-
findungen der Seele in bezaubernden Tönen lebhafter fort
klingen ließ. Unterdeſſen wechſelten Getränke und Aufſätze, auf
der Tafel zur freien Wahl hingeſtellt. Wer nicht aß und trank,
warf mit Karten und Würfeln oder führte ein Geſpräch mit dem
Nachbar. Die Frauen auf dem Sofa, in antiker Freiheit ge
lagert, ſcherzten, entzückten, riſſen hin und verliehen dem Sym-
poſion jene Zartheit und Weichheit, die einer Geſellſchaft von
Männern unter ſich durch ihre Härte und Einſeitigkeit abgeht.
Die Stunden verflogen und an ſolchen Abenden und die Nächte
hindurch ungemeſſen, und es geſchah wohl, daß wir uns erſt des
morgens um fünf, ſechs, ſieben, auch wohl um acht Uhr trennten,
viele von demſelben Stuhle aufſtehend, auf den ſie ſich den
Abend vorher niedergeſetzt.“

Nach der erſten Mobilmachung folgte Noſtiz dem Prinzen in
das Hauptquartier des Fürſten von Hohenlohe, wohin auch die
Generale von Blücher und von Rüchel kamen. Blücher bewies
dem Prinzen eine ungezwungene Ergebenheit, durch ein natür
liches Uebergewicht ragt Prinz Louis Ferdinand über die Erſten
des Heeres hervor; ſeine Milde, ſein Scherz und ſeine kamerad-
ſchaftliche Art begegnete dem Neid und beugte alle Häupter.
Seine Gegenwart übte eine ſiegende Gewalt, wo er ſich nur
zeigte. Jm Winter 1805,/06 befand ſich das Hauptquartier des
Prinzen in Zwickau. Neben den laufeyden Geſchäften des Tages
komponierte der Prinz in jener Zeit ſeine ſchönſten Muſikſtücke
und arbeitete mehrere Denkſchriften an den König über die Lage
aus. Auch hier in Zwickau gehörte es zu den Lieblingsgewohn-
heiten des Prinzen, die Freunde in kleinen Abendgeſellſchaften
um ſich zu haben.

Nach der Demobiliſierung finden wir Noſtiz wieder in
Berlin, auch hier iſt er in der Umgebung des Prinzen. Ja, er
widmet an dieſer Stelle dem Charakter und der Lebensführung
des Prinzen ein eigenes Kapitel. Er notiert folgende Aeuße-
rung des per über die Politik Preußens: „Aus Liebe zum
Frieden“, ſprach er, „nimmt Preußen gegen alle Mächte eine
feindliche Stellung an und wird einma' in derſelben von einer
Macht ſchonungslos überſtürzt werden, wenn dieſer der Krieg
grade recht iſt. Dann fallen wir ohne Hilfe und vielleicht auch
gar noch ohne Ehre.“

Von literariſchem Intereſſe und bedeutſam für die Art des
Herrn von Noſtiz, eigenartige Menſchen zu ſchildern. iſt auch fol
gende Stelle, die von Rahel Lewin handelt. Uebrigens iſt Noſtiz
mit Varnhagen und Rahel erſt ſpäterhin, wie ſich aus Aufzeich
nungen des Ehepaares ergibt, freund ſchaftlich verbunden. Ueber
jenes erſtes Zuſammentreffen mit Rahel ſchreibt er: „Jn der
Villa des Prinzen waren Joh. v. Müller und Humboldt ſehr oft
geſehene Gäſte. Madame Wieſel, des Prinzen damalige Freun-
din, wurde dazu häufig von einer kleinen, nicht hübſchen, aber
ſehr geiſtreichen Jüdin beſucht, die unter dem Namen der Rahel
bekannt. Bei viel Tiefe, Wahrheit. Eigentümlichkeit, Witz war
die Rahel, ohne daß ihre äußere Erſcheinung einen angenehmen
Eindruck gemacht hätte, die angziehendſte Geſellſchaft. Glücklich
unterſchied ſie ſich von ihren berliniſchen Stammgenoſſen durch
gänzliche Abweſenheit des jenen eigenen widrigen Hanges zu
forcierter Witzelei und linkiſcher Eitelkeit. Rahel war natürlich,
ungezwungen, gutmütig, voll einer ſozuſagen inſtinktartigen
Einſicht. Dennoch ging ihrem Geiſt der pikante Glanz orienta
liſcher Abkunft nicht ab, obgleich dem Körper wenig von den
feinen und ſchönen Formen ihrer Stammbverwandtinnen mitge-
teilt war. Jetzt iſt ſie mit dem Herrn von Varnhagen ver
heiratet, dem ſie wie eine kleine Fey zur Seite ſteht.

Mit der zweiten Mobilmachung und einer Schilderung der
Stimmung vor dem Treffen bei Saalfeld und dem Tode des
Prinzen ſchließen die hochintereſſanten Aufzeichnungen.

Varnhagens Noſtizen nach Erzählungen des Herrn von
Noſtiz, der den verwundeten Prinzen gegen die anſtürmenden
Franzoſen ſchützte und in deſſen Armen Louis ſtarb werden
beigefügt, ebenſo noch weitere Aufſätze über Antwerpen, Toul,
Nanch, Paris, die Noſtiz im Anſchluß an ſeinen Aufenthalt in
dieſen Städten verfaßte.

Noſtiz fand nicht die Ruhe, nach der er ſich, wie aus ſeiner
Zueignung an den Staatsrat von Merian hervorgeht, zeitweiſe
ſehnte. Jn ruſſiſchen Dienſten hat er noch viele Kriege und
Kämpfe gegen Türken, Polen uſw. mitgemacht. Er ſtarb als
ruſſiſcher Generalleutnant im Jahre 1838.

Johann Gottlieb Fichte
Reden an die deutſche Nation. Unſerer Zeit zugänglich F.

macht von Horſt Weigandt. Geſchmacvoll gebunden d M.
Grundzahl. Hanſeatiſche Verlagsanſtalt, Hamburg 86.

Als Fichte unter den Augen des franzöſiſchen Heeres in
Berlin ſeine Reden an die deutſche Nation ausklingen ließ in
die Worte: „Es iſt daher kein Ausweg: wenn Jhr verſinkt, ver
ſinkt die ganze Menſchheit mit, ohne Hoffnung einer einſtigen
Wiederherſtellung“, da herrſchte in Deutſchland eine unſerer
Lage ähnliche Not, und wenn man heute Fichtes Reden lieſt,
kommt man zu der Ueberzeugung. daß ſie heute erneut gehalten
werden müßten, denn Fichtes Denken iſt im ſtärkſten Maße
„Gegenwartslehre“, und ſein Jdealismus iſt zeitlos. Wer von
uns hat Fichte überhaupt geleſen, wer ſich mit den Reden an
die deutſche Nation beſchäftigt! Da kommt jetzt gerade zur
rechten Zeit in Hamburg eine neue von Weigandt bearbeitete
Ausgabe heraus, die die Fichteſchen Gedanken in reiner Form
und in möglichſt ſchlichter Satzfaſſung darbietet, aber Aus-
führungen, die heute nicht mehr von Bedeutung ſind, fortläßt.
So ſind z. B. die Reden 4 nur inhaltlich kurz wiedergegeben.
Um ſo ſchärfer tritt aus dieſer Sammlung der Fichteſche Feuer
geiſt hervor. Man erlebt, wie Fichte nach dem neuen Wert
ſucht, der ſich für die eigene Perſönlichkeit mit menſchlicher Ge-
meinſchaft und Göttlichem als Einheit erfaſſen läßt. Die Reden
an die deutſche Nation ſind eine Auseinanderſetzung mit der
Frage „Was ein Volk ſei und was Vaterlandsliebe“, und aus
allem ſpricht als Fichtes größte Tat zu uns ſein Glaube an die
deutſche Nation. Zu einer Zeit, in der es kein politiſches Deutſch
land gab, inmiiten aller Verwirrungen, aller ſchlimmen Er
fahrungen, in klarer Erkenntnis der äußeren Ohnwacht gegenüber
einem überlegenen unerbittlichen Feind, hat er den Glauben an
die berechtigte Eigenart deutſchen Weſens hellaufgerichtet. Hier
ſwricht der Grökten einer Fichte von dem ein Zeitgenoſſe ſagt

Was erder größte und hinreißendſte Lehrer, den ich je gehört.
ſagte, das war er ſelbſt.

Bedeuret die Veranſtaltung dieſer neuen Ausgabe ſchon ein
Verdienſt, ſo berührt es uns beſonders ſympathiſch, daß hier der
Verlag auch auf die äußere Ausſtattung größte Sorgfalt ver
wendet hat. Dieſe Ausgabe von Fichtes Reden gehört in die
Hand eines jeden Deutſchen, der ſein Vaterland mit ganzem
Herzen lieb hat.

Vom Sinn des Theaters
Von Paul Haarmann.

Eins der verbreitetſten, vielſagendſten und darum unklarſten
Schlagworte der Gegenwart heißt Theaterreform. Und be-
trachtet man dieſe Theaterreform im Zuſammenhang der Kultur-
aufgaben insgeſamt, ſo taucht die „Theaterkultur“ als beſonderer
Aufgaben- und Fragenkreis der Kulturpolitik auf. Der ehe-
malige Kultusminiſter hat ein Werk über Kulturpolitik veröffent
licht und damit den peinlichen Schein nicht ganz zu vermeiden
gewagt, als ob er meine Kultur von Staats wegen zu ändern,
zu beſſern, oder da in Szene zu ſetzen, wo ſie noch fehlt. Und
doch gehört die Kultur zu den Dingen, die man wohl ſchätzen
und dadurch hegen und pflegen kann, daß man Einflüſſe, die
ihren Lebensnerv treffen, ausſchaltet oder zurückdämmt, nicht
aber durch poſitive Maßregeln in die Höhe züchten kann; denn
der Staat kann nicht gut anders als durch Geſetze und Regle-
ments mechaniſch wirken; je beſſer er es meint, je mehr ins
einzelne gehende Maßregeln er aufſtellt, deſto mehr wird der
freien Jnitrative künſtleriſchen Ringens und Schaffens der
Atem abgeſchnürt und die Luſt und Fähigkeit zum fruchtbaren
Vorwärtsdringen genommen. Denn es fordert Freiheit und
ruht auf Freiheit. Was vom Staat gilt, kann, wenn auch
nicht in gleichem Maße von größeren Verwaltungsverbänden,
wie Kommunen, ausgeſagt werden. Auch in ihrem Geſichtskreis
rückt das Theaterweſen unwillkürlich unter die große Ueber
ſchrift: Kulturpolitik und die mag für die Finanzierung und
materielle Stützung wertvoll bis zur Unentbehrlichkeit ſein, für
die künſtleriſche Seite iſt ſie es nicht. So ruht der Sinn des
Theaters und ſein Aufgabenkreis bei Darſtellern und Leitern
der Aufführungen? Bis zu gewiſſem Grade meiſtens, aber auch
das iſt nicht das Jdeal, wenigſtens nicht dann, wenn es den
Reſonanzboden entbehren muß, den die Hörer und Schauer bilden
ſollten. Ja, ſollten, denn ſie tun es nirgends, weil ſie einen
falſchen Begriff vom Sinn des Theaters haben. Den meiſten
iſt es heute Unterhaltung, künſtleriſche Unterhaltung zwar, aber
doch eine Sache, zu der man geht, um ſich auszuruhen, ſich zu
erholen, und um ſich von den Strapazen eines nicht ſelten auf
reibenden Berufslebens ablenken zu laſſen. Jhnen kommen Auf
führungen mancherlei Art entgegen, werden auch weiterhin
immer entgegenkommen, aber ſie ſtehen dem, was auf den
Brettern vor ihnen geſchieht, mit refervierter Kühle gegenüber,
mögen ſie auch in ihrer Anteilnahme mit dem Stück lebendig
mitgehen. Jhnen bringt die Bühne einen angenehm verlebten
Abend, ſie ihr dafür ihr Geld und die Aufmerkſamkeit, die bis
zum Leſen der Kritik am nächſten Tag reicht. Daneben iſt aller
Raum für andere Dinge da, die wichtiger ſcheinen.

Der nächſte Schritt von hier aus läßt ſich am leichteſten aus
den Schriften Schillers, die ſich mit dem Theater beſchäftigen,
erkennen. Die Bühne wird zur moraliſchen Erziehungsanſtalt,
die durch das Erleben großer Geſtalten und ihrer Lebensantriebe
und Taten ſittlich packt und fördert. Es iſt nun eine Weile her,
daß Schiller geſtorben iſt und man kann weiterhin ſuchen, wo
die Bühne den von ihm geforderten Zweck erfüllt. Wenn die
Bühnen alle Schiller aufführten dann würde vielleicht das
Ziel in größerer Nähe ſein, wahrſcheinlicher iſt noch, daß ſein
Pathos und ſeine Leidenſchaft abgeſtumpft hätten, weil man ſich
daran gewöhnt hätte. Alſo darf man dankbar ſein, daß er ſelten
kommt und dann wirkt. Das Drama der Gegenwart und auch
das des 19. Jahrhunderts jedenfalls iſt von dieſem Zweck teils
abſichtlich, teils unwillkürlich weit abgerückt, weil es nach
Tendenz zu riechen ſchien. Die Kunſt ſollte Selbſtzweck ſein und
keinem außer ihr liegenden Ziel untertan.

So muß man den Sinn des Theaters und ſeiner Kunſt in
ihm ſelbſt ſuchen, wenn man auch das Ziel literariſcher Bildung
als ſolcher, das ſtets nur ganz wenigen vorſchwebt, übergeht, und
darf ihn vielleicht in der gemeinſchaftbildenden Kraft der Bühne
finden. Nicht, daß ſie dieſe Kraft ſchon überall hätte und be
wieſe, aber hie und da war ſie ihr immer eigen und wird ihr
eigen bleiben. Nicht die veräſtelten und durch lange und mannig
faltige Bildung anerzogenen Gedanken und Stimmungen ſind
die treibenden Kräfte des Menſchen, ſondern die großen und ein
fachen Leidenſchaften und Antriebe, die ihn zwiſchen Tod und
Leben kämpfend hin und her treiben laſſen, zwiſchen denn er
Kompaß und Leitziel in den ewigen Sternen ſucht. Sie ſtürzen
ihn in das ewige Fragen nach dem echten Verhältnis zwiſchen
„Jch“ und „Du“, zu den Problemen der Gemeinſchaft, die neuer
dings wieder eine Haupt- und Grundfrage des Dramas ſind
(vielleicht am deutlichſten in Kaiſers: Gas). Wenn ſie in ven
Geſtalten der Bühne elementare und klare Geſtalt gewinnen
und dadurch das Drama mehr wird, was es ſein ſollte: leben
diges, geſtaltgewordenes Symbol des Lebens, dann wird das
Theater als ſolches auch tiefer und ſtärker an das Herzblut ſeiner
Hörer greifen. Einen Schritt vorwärts bedeutei das Gruno
ſtreben des Erpreſſionismus vielleicht doch, mag er auch noch in
genug abſonderlichen Sprüngen um das Weſen und Jnnerſte
des Seelenlebens herumtollen. Es iſt ſchon erwas, daß er
daraufhinſtrebt von dem unzähligen Kleinkram, dem Außenwerk
und der Eindruckszergliederung und Verfeinerung des Jm-
preſſionismus mit ſeinen oft genug verzerrten und unwahren
Menſchen loszukommen ſucht. Zum beſten Teil ſteckt er ſelbſt
noch drin. So müßte die Gemeinſchaft, die Ziel und Sinn des
Theaters wäre. vom Dichter kommen, allerdings von dem
Dichter, der aus dem Gefühl einer Gemeinſchaft herous dichtet,
mag es religiöſe, völkiſche oder ſonſtige Geſinnungsgemeinſchaft
ſein, nicht in bewußter Tendenz dann würde Kirchendichtung,
„patriotiſche“ oder „Partei“ Dichtung entſtehen. Zu ihm würden
ſich dann die anderen finden. Es klingt heute etwas ſehr
nach Zukunftsmuſik. Aber etwas davon werden Jdeale jeder
Art ſtets an ſich tragen. Die Bühne der Griechen war eine
Frucht von Volks und religik'er Gemeinſchaft. Einige verſuchen
heute, in Anlehnung daran, Nachbildungen, indem ſie dem
Bühnenſpiel die Geſtalt des Volksfeſtes im tiefſten Sinn geben
möchten. Der Weg führt von Richard Wagner aus Bayreuth her
und fand dann einen, allerdings nicht gerade gleichwertigen Nach
ahmungsverſuch bei Jaaues Dalcroze in Hallerau, dem Ver
fechter und Vorkämpfer für rhythmiſche Gymnaſtik und plaſtiſche
Muſik in Deutſchland. Jetzt ſprechen, durch ihn angeregt, nicht
wenige von Bühnenſpielen und Felten in Verbindung mit den



kräftig um fich greifenden Beſtrebungen zur ESrneue des
Tanzes als Kunſt. Wie weit ſie, ſo z. B. der Stuttgarter
Regiſſeur Rud. v. Labau in ihren Verſuchen, die mit einer
Reform der Oper Hand in Hand gehen, gekommen ſind, läßt ſich
noch nicht beurteilen. Letztes Ziel iſt auch bei ihnen: Neue
Gemeinſchaft. Man tut gut daran, dieſen Verſuchen ſehr ab
wartend und vorſichtig gegenüber zu ſtehen. Es ſind im 18. Jahr-
hundert gar zu viele neue Gemeinſchaften, meiſt künſtleriſch
äſthetiſche, entſtanden und vergangen. Man ſieht an ihnen
ſelten, wie man es machen ſoll, aber ſehr oft, was mangelhaft
und fehlervoll war, und was geändert und beſſer gemacht
werden kann. Sie bewahren vor dem Roſten und Einſchlafen
und helfen zum neuen und tieferen Denken und dazu, daß
der Sinn des Theaters bleibt und immer mehr wird, was er
immer war, auch für den Schauer und Hörer: eine Aufgabe, die
er ſelbſt mit zu löſen hat, ein Ziel, an dem er ſelbſt unmittel
bar beteiligt ſein muß, ſonſt hat er nicht das Recht, ſich zu be
klagen oder zu verurteilen.

Georg v. Ompteda
Zu ſeinem 60. Geburtstag am 29. März 1923.

Von Hans Gäfgen,
Georg v. Ompteda hat ſich mit einigen ſeiner Werke einen

ehrenvollen Platz in der Literaturgeſchichte errungen. Wer ſich
für die Geſchicke des verarmten Adels intereſſiert, wer kultur-
eſchichtlich den Schickſalen einſtmals ſtolzer Familien nachzuſiren wünſcht, der kann an dieſes Schriftſtellers Haupt

ſchöpfungen nicht vorübergehen. Da iſt zuvörderſt „Shylveſter
von Geyer“, Omptedas 1897 erſchienener Roman, der bis heute
immer wieder neu aufgelegt worden iſt. Wir verfolgen mit An
teilnahme das Leben eines aus einer alten Offiziersfamilie Ent
ſproſſenen, der, obwohl der Vater zuerſt den Sohn vor dem
eigenen Schickſal zu bewahren ſich bemüht, dann doch auch Kadett
und ſpäter Offizier wird. Die ganze Tragik der nach außen hin
glänzenden Familie, die doch immer den Hunger vor Augen ſieht,
der ganze Widerſtreit zwiſchen Tradition und Erforderniſſen der
modernen Zeit wird von dem Schriftſteller ſchonungslos enthüllt.
Ein Onkel, der Major iſt, eine ehrwürdige, jungfräuliche Tante
und Shlveſters Pate, ein Entgleiſter, der nicht, wie die anderen
alle, Offizier, aber auch nichts anderes geworden iſt, ſind die
Nebenfiguren, vor denen ſich das Schickſal Shlveſters erſchütternd
abrollt. Eine Liebe zur Tochter ſeines Vorgeſetzten endet un

lücklich und macht den ernſten Offizier noch ernſter. Endlich erüegt der erſt Vierundzwanzigjährige einer tückiſchen Krankheit.

Omptedas zweiter großer Roman von Bedeutung nennt ſich
„Eyſen“. Dieſe Erzählung will nicht das Schickſal einer Einzel
perſönlichkeit, ſondern die Geſchicke einer ganzen Generation im
letzten Viertel des verfloſſenen Jahrhunderts geſtalten. Die
Sorgen und Leiden einer adligen Familie in den achtziger und
neunziger Jahren werden hier unverhüllt aufgezeigt; vielleicht
iſt dieſer Roman kulturgeſchichtlich bedeutſamer, denn als Dich-
tung. Zwei Parteien ſtehen ſich gewiſſermaßen in dem Werke
gegenüber; die Anhänger der einen vertreten die Tradition rück
ſichtslos ohne Konzeſſionen an die Gegenwart, die andere Gruppe
ober verſchließt ſich nicht den Fortſchritten der Zeit, ihr wird die
Tradition zuweilen zum Hemmſchuh, der, oft mit Humor, oft
mit Komik, getragen wird, ohne daß einer den Mut findet, die
Feſſel abzuſtreifen.Ein Jahr nach dieſer Erzählung erſchien Omptedas „Cäcilie
ron Sarryn“, die die Linie des Romans „Sylveſter von Geyer
wieder aufnimmt und ein Einzelſchickſal, das der ledig ge-
kliebenen, adligen Frau, bezwingend geſtaltet. Ehe e

Ompteda hat in ſeinen ſpäteren Werken die Höhe ſeinerereiteiligen d des deutſchen Adels um die Jahr-
hundertwende, wie man ſeine drei Hauptſchöpfungen wohl nennen
kann, nicht mehr erreicht. Er iſt bald in die Bahnen des Unter

haltungsſchriftſtellers und hat in raſcher Folge einegroße Anzahl Romane und Novellen geſchrieben, die zum Teil
recht erfolgreich waren, künſtleriſch aber nicht an ſeine Trilogie
hevanreichten.

Georg Freiherr d. Ompteda wurde am 29. März 1868 zu
Hannover geboren. Jn Dresden war er Schüler des Vitztum

im Alter von zwanzig Jahren wurde erſchen Gymyaſiums;
izi Großenhain. Als Oberleutnant mußte erHuſarenoffizier zu ßenh re r hainfolge eines Sturzes ſeinen Abſchied nehmen. ernalr Reiſen, die ihn nach Jtalien, Frankreich und Skandinavien

führten. 1897 wurde er Kammerherr. Heute lebt er in Meran.

„Der Graf von Bragelonne oder Zehn. Jahre ſpäter.“ Hiſto
riſcher Roman von Alexander Dumas. (Die drei Musketiere,
3. Abteilung), 2. Auflage. 2 Bände, 740 Seiten. Heimat- und
Weltverlag, Dieck u. Co., Stuttgart. Tagespreis. Zur Er
läuterung: Preis vom 19. Februar 1923 für beide Halbleinen
bände zuſ. 15 000 M.

„Jn die erſte Regierungsepoche Ludwigs XIV., an den fran
zöſiſchen Hof mit ſeinen Jntriguen und Kabalen führt dieſer
Schlußteil der drei Musketiere. Ludwig XIV., der Sonnenkön.g,
iſt der Mittelpunkt ſpannendſter Ereigniſſe. Seine Liebe zu
Luiſe von Lavalliere, die um des Königs willen ihren Verlobten,
den Grafen Bragelonne, aufgibt, bildet den Kern, um den ſich
die farbenfrohe Welt des Hofes, ſpannende Erlebniſſe und
Abenteuer, politiſche Jntriguen und verwegene Staatsſtreiche
reihen. Dumas ſtellt wieder eine ganze Reihe von Perſonen in
unvergleichlich packender Zeichnung heraus, darunter neben
Mazarin, dem Staatsminiſter Jouquet, dem Oberintendanten,
die Lady Henriette von Stuart und Marhiali, den unglücklichen
Gefangenen der Baſtille, vor allem aber die drei Musketiere
d'Artagnan, Athos und Aranis. Der Band bildet als eindrucks
volles Sitten- und Kulturgemälde einen würdigen ſpannendenAbſchluß zu dem großen Kiſtorienwerke „Die drei Musketiere

von Moltte. Ein Lebensbild nach ſeinen Briefen und Tagebüchern.u von Hanns Martin Elſter. Mit 16 Bildern und einem
akſimilierten Brief. 375 Seiten. Verlag Strecker u. Schröder, Stutt-

gart. Grundpreis: Halbleinen 6.50, nzleinen 9. Schlüſſelzayr
des B. V.an martin Elſter wollte nicht das militäriſche Genie des alten

Generalfeldmarſchalls in erſter Linie herausarbeiten. Jhn war es vor allem
darum zu tun, ein leuchtendes Vorbild aufzurichten, das heutiges nnd
künftiges Leben formen und geſtalten hilft. Vertieft man ſich in dieſen
Band, in die Brieſe und Erinnerungen, Tagebuchblätter und Reden, Auf-
eichnnngen nnd Aufſätze, ſo findet man immer wieder den ſelbſtloſen, beHeidenen Menſchen, die ſittliche Größe, das edle Herz. Durch die geſchickte

Auswahl und den kurzen verbindenden Text erhält man nicht nur einzelne
Splitter, ſondern ein gerundetes Lebensbild in Selbſterzeugniſſen. Und
Selbſterzeugniſſe ſind auch die prächtigen ganzſeitigen Bildtafeln, die Wieder
gaben aus Moltkes wenig bekannten Skizzenbüchern. Porträts ſeiner Zeit
genoſſen und mehrmals den ſchönen Kopf des alten Generalfeldmwarſchalls,
auch nach einer noch unveröffentlichten Aufnahme bieten.

t i i i t vonDeutſche Lyrik ſeit Goethes Tode bis au unſere Tage. Ausgewäh
i 8. verbeſſerte Auflage. 640 ten. Preisr X en 7.50 Halbleder 12.50 M.e 6.50 M.,rundpreiſe). Berns vielgerühmte und vielgekaufte Anthologie Deut

ſche Zyrik ſeit Goethes Tode“ liegt nun in achtzehnter Auflage und zwar in
weſentlich verbeſſerter, bis auf unſere Tage fortgeführter, völlig neuer Aus
gabe vor. Auf über 600 Seiten werden durch mehr als tauſend Dichtungen
nicht weniger als 350 Lyriker Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz
vorgeführt. Der Verlag hat das Buch, das ein getreues Bild deutſcher
Lyrik und ihrer Entwicklung von 18321923 bietet, würdig und geſchmack
voll ausgeſtattet.

Handeln! Handeln! Das iſt es, wozu wir da ſind.
Fiehte.

Nationale Verpflichtung
Von Lothar Berger.

Die körperliche Erziehung unſerer Jugend gewinnt in den
letzten Jahren eine immer größere Bedeutung im Rahmen der
allgemeinen Erziehung. Waren die Leibesübungen vor dem
Kriege eine private Liebhaberei des einzelnen, die wohl ge
ſund und auch für das ganze Volk förderlich ſein konnten, die
aber doch in einem Volke, das einen wirtſchaftlichen und
induſtriellen Aufſchwung hinter ſich hatte, das in voller Volks
kraft und Geſundheit ſich auf dieſer Höhe hielt, nie zu großem
Einfluß kommen konnten. Die Militärdienſtpflicht war es, die
Deutſchland ſeine Volkskraft geſchaffen hatte und die Volks
geſundheit erhielt. Die Vorteile des ſtehenden Heeres lagen viel
weniger auf militäriſchem Gebiete, d. h. in der reinen Waffen-
ausbildung, ſondern in viel weitgehenderem Maße auf dem Se-
biete der allgemeinen Erziehung des Volkes. Die Vorteile, die
der Einzelne aus dieſer Erziehung hatte, waren viel weit
gehender als er im allgemeinen annahm. Das Heer gab eine
Schule für das Volk ab, die ihre Vorteile ſowohl auf das Gebiet
des Wirtſchaftslebens, der Jnduſtrie übertrug, wie auch ihren
Einfluß auf den allgemeinen Geſundheitszuſtand des Volkes.
Dieſe Kraftquelle iſt dem deutſchen Volke durch Revolution und
Friedensdiktat genommen. Mit einem Schlage hat dadurch die
Bewegung der Leibesübungen eine Stellung in der Erziehung
des Volkes, beſonders der Jugend, bekommen, wie ſie niemand
vorausſehen konnte. Aufgabe der Leibesübungen, des Turnens,
der Leichtathletikh, des Schwimmens, Wandern, Spielen,
Rudern u. d. vielen anderen Sportarten, iſt es jetzt die deutſche
Jugend ſo auszubilden und zu erziehen, daß ſie körperlich und
geiſtig in der Lage iſt, führend an Deutſchlands Wiederaufbau
mitzuarbeiten. Jch ſagte, die Jugend ſei körperlich und geiſtig
zu dieſer Aufgabe zu befähigen. Die körperliche Erziehung und
Ertüchtigung der Jugend, die mit geſundem, ſtarkem Körper
Widerſtandskraft genug beſitzt, in dem augenblicklichen Tiefſtand
ſolche Arbeit zu leiſten, daß Deutſchland aus dem Elend heraus-
kommt, her ausgeführt. wird aus wirtſchaftlicher Notlage und
ſittlichem Verkommen. Viel gehört dazu, die ganze deutſche
Jugend zu dem Willen zu bringen, ihren Körper zu ſtählen,
geſund und ſtark zu machen; es iſt eine ſchwere aber heilige
Pflicht der Verbände und Vereine mit allen Mitteln danach zu
ſtreben, immer größere Teile der Jugend an ſich heranzuziehen.
Die zweite Pflicht aller Führer in Verbänden und Vereinen iſt
es, mit vollem Verantwortungsgefühl die Leibesübungen in
Verein und Abteilung ſo auszuvauen, daß eine Geſamtaus-
bildung geſchaffen wird, die jeden einzelnen befähigt, die oben
erwähnte Arbeit zu leiſten.

Wichtiger noch faſt als die körperliche Erziehung iſt
die geiſtige Veeinfluſſung. Es genügt nicht, daß wir
unſere Jugend geſund und ſtark machen, wir müſſen ihr auch den
Willen geben, die ſo gewonnene Kraft in den Dienſt des Vater
landes zu ſtellen. Dieſer Wille erſt iſt es, der der Bewegung
der Leibesübungen ihren höchſten Gehalt gibt. Nationale Er-
ziehungsarbeit in den Vereinen zu treiben, haben leider bisher
nur ſehr wenige Vereine verſucht. Die Politik habe nichts mit
dem Sport zu tun, ſagte man. Wenn damit die Parteipolitik
gemeint war. wie wir ſie in den letzten Jahren vielfach zu ſehen
bekamen, ſo kann man dieſer Anſchauung ohne weiteres recht
geben. Dieſe Art Politik ſoll nichts mit der körperlichen Er
tüchtigung unſerer Jugend zu tun haben. Doch iſt denn das
wirklich Politik? Wenn wir uns auf der anderen Seite die
Arbeit anſehen, die die Arbeiter-Turn- und Sportverbände und
Vereine in derſelben Zeit geleiſtet haben, ſo erhalten wir erſt
einen Begriff davon, welche große Schuld die maßgeblichſten
Führer der Verbände trifft, daß ſie nicht längſt ihrerſeits ſich
dafür eingeſetzt haben, daß eine bewußte national- politiſche Er
ziehung in den Verbänden getrieben würde. Es iſt der Zentralkommeſſion für Sport und Körperpflege gelungen, durch den er

zieheriſchen Einfluß, den ſie bei Turnen und Sport auf ihre
Mitglieder hat, ſich einen feſten Stamm aktiv tätiger Mit
glieder für Gewerkſchaft und Partei zu ſammeln. Die ſtarken
Angriffe der Zentralkommiſſion für Sport und Körperpflege und
ihrer Arbeiterſportpreſſe wurdan von den Verbänden des
deutſchen Reichsausſchuſſes immer wieder damit abgetan, die
Leibesübungen hätten nichts mit der Politik zu tun. Dieſe
unentſchloſſene, laue Haltung der Führer der ſogenannten
„bürgerlichen Sportbewegung“ hat den Gedanken der Leibes-
übungen und der Bewegung ebenſoviel geſchadet wie den Ver
einen bzw. Verbänden. Häufig trat außerdem zu der Unent-
ſchloſſenheit und Furcht vor Kämpfen, die ſich hinter dem Worte
„Der Sport habe nichts mit der Politik zu tun“ verbarg, noch
die Befürchtung der Verbandsführer hinzu, daß evtl. einige der
ſportlich vielleicht wertvollen Mitglieder abſpringen könnten, weil
ſie ſich nicht mit dieſer nationalen Erziehung einverſtanden er
klären könnten. Die letzte Befürchtung, daß evtl. eine zuhlen-
mäßige Schwächung der Vereine eintrete, wenn dieſe national
erzieheriſch wirken würden, es ſchnell damit abgetan, daß es um
dieſe Kräfte nicht ſchade iſt, man im Gegenteil froh ſein ſollte,
wenn ſie weg ſind, daß auf der anderen Seite im Gegenteil
dieſer nationale Wille die Einheitsfront ſtärken würde und den
Vereinen neue Kräfte zuführte. Den lauen und unentſchloſſenen
Führern aber iſt viel ſchwerer zu Wege zu gehen, ſie wollten ſich
das eine klar machen, daß eine Erziehung des Körpers ohne eine
große Jdee nicht zu denken iſt. Wir können die Leibesübungen
nicht um ihrer ſelbſt willen treiben, auf jeden Fall werden es
immer nur wenige ſein, die dies tun. Der größte Teil unſerer
deutſchen Jugend, und zwar nicht der ſchlechteſte, treibt heute
ſchon bewußt Leibesübungen, um ſich auf zukünftige Arbeit vor
zubereiten. Dieſer Wille in unſerer Jugend muß planmäßig ge
fördert werden, unter einem verantwortungsbewußten Führer
auf dem Gebiete der Leibesübungen kann ich mir nur einen
Mann vorſtellen, der bewußt dieſe national-politiſche Erziehung
der Jugend leitet und der die Jugend nicht nur nationalpolitiſch
zieht. ſondern auch zu nationalpolitiſchem Handeln
zwingt.

Jſt es erreicht, daß alle Verbände und Vereine, die im deut
ſchen Reichsausſchuß für Leibesübungen zuſammengeſchloſſen
ſind, die nationale Erziehungsarbeit als eine der wichtigſten
Arbeiten in ihre Programme geſtellt haben und ſie auch aus
führen ſo werden die Leibesübungen die ihnen oben zu
geſchriebene Aufgabe am Wiederaufbau des Vaterlandes ein
nehmen. Körperlich werden ſie die deutſche Jugend dazu be
fähigen, das Vaterland von ſeinen Sklavenfeſſeln zu befreren,

ſei es durch einen Kampf mit Waffen und militäriſcher Macht
der auch heute noch im Bereich der Möglichkeit liegt, ſei es durd
ſiegreiches Beſtehen des Wirtſchaftskampfes, in dem wir uns jetz
befinden und in den kommenden Jahren befinden werden
Geiſtig aber werden die Leibesübungen die nationale Einheits.
front fördern helfen, ja ſogar den aktiv tätigen Stamm dieſer
Einheitsfront hergnbilden können, ſie werden den nationaler
Willen, den ſtaatlichen Machtwillen wecken helfen, ohne den der
Aufſtieg nicht zu denken iſt.

Klein iſt bisher die Zahl der Verbände und Vereine, die
dieſe Erziehungsaufgabe leiſten will. Hoffen wir, daß es ge
lingt allmählich immer mehr Verbände zu dieſer Erziehungs.
aufgabe zu bringen, um immer weitere Kreiſe der Jugend und
des ganzen Volkes zu erfaſſen. Jeder einzelne, der die oben-
ſtehenden Ausführungen bejaht, ſollte deshalb auch ſeinerſeits ſich
dem Kampf für dieſe Jdeen zur Verfügung ſtellen. Keiner halte
ſich für zu gering für dieſe Arbeit, mag ihm das Berufsleben nur
einen engen Wirkungskreis zubilligen, oder mag er in irgend
einer führenden Stellung im Beruf oder in Ehrenämtern auf
beſonders verantwortungsvollen- Poſten ſtehen. Es gilt hier
eine Kleinarbeit zu leiſten, zu der alle Kräfte geſammelt werden
müſſen.

Kinder
Anekdoten, geſammelt von Hans Gäfgen.

Ein Knabe hatte zu Weihnachten eine Schachtel mit bleier
nen Huſaren zum Geſchenk erhalten, die ihm große Freude
bereiteten, zumal er noch nie einen richtigen Huſaren geſehen
hatte. Kurz nach dem Feſte erhielt der Vater des Kindes, der
auf einem einſamen Gute mit ſeiner Familie wohnte, den Be-
ſuch eines Huſarenoffiziers, der mit ſeinem Pferde in den
Hof ſprengte. Der Knabe ſtand, außer ſich vor Freude, am
Fenſter und rief ein über das andere Mal: „Ein Huſar! Ein
Huſar!“ Der Vater ſah durchs Fenſter und erkannte einen
alten Bekannten. Als Vater und Sohn vor die Haustür traten,
ſtieg der Offizier ab, und das Kind rief, zu Tode erſchrocken:
„Ach Väterchen, Väterchen, der Huſar iſt entzweil“
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Ein kleines Mädchen fragte ſeinen Großvater, woher es
wohl käme, daß ſein Bart ſchwarz ſei, obwohl er doch ſchnee-
weißes Haupthaar habe. „Liebes Kind“, antwortete der Greis,
„das kommt daher, weil die Haare meines Kopfes achtzehr
Jahre älter ſind, als mein Bart.“
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ran K. rief ihren Bedienten lange Zeit, aber er kam

„Laß mich rufen“, ſagte endlich ihr jähriger Sohn, derdaneben ſtand, „Du haſt nen guten a
nich

„Eva eßte den Apfel im Paradieſe“, erzählt Fritzchen in
der Schule. „Aß“, verbeſſerte die Lehrerin. Fritzchen wieder
holte den Satz folgendermaßen: „Eva, das Aß, eßte den Apfel
im Paradieſe.“

x

Ein Knabe wurde zu einem VDorſſchullehrer in Penſion
gegeben. Der Lehrer und ſeine Frau waren nachſichtig gegen
das Kind, das ſich durch ſein freundliches Weſen allenthalben
beliebt machte, verboten ihm aber ſtreng, bei ſchlechtem Wetter
auf's Feld zu gehen und mit den Kindern des Dorfes zu

Dieſes Verbot war dem Knaben ſehr läſtig, und eines
ges beſchloß er, obwohl es draußen regnete, heimlich davon

zu ſchleichen. Er mußte aber an dem Lehnſtuhl vorbei, in dem
die Schulweiſterin ſaß und ſcheinbar ſchlief. Sie merkte ſein
Vorhaben und hielt ihn am Kleide feſt. Während er bemüht
war, ſich loszureißen, trat ein anderer Knabe, der gleichfalls
bei dem Lehrer wohnte, herein, ſah die Szene und rief, faſt

aus: „Seht hier das Bild von Joſeph und Potiphars
eib.

Der Revierjäger ſandte dem Amtmann durch ſeinen acht
jährigen Sohn Wildpret zum Geſchenk. Der Amtmann beſah
es und ſagte ſchmunzelnd: „Ei ſieh da, Rebhühner! und was
ſeh' ich, auch Faſanen? Das iſt aber zu viell“ „Ja“, ant-
wortete der Knabe, „die Mutter ſagte auch, daß es zu viel ſei,
aber der Vater meinte, einem ſo intereſſierten Manne, wie der
Amtmann einer iſt, kann man nicht zu viel geben.“

7

„Rudere brav, Franzel“, ermunterte ein böhmiſcher Schiffer
ſeinen Sohn, mit welchem er an einem ſchwülen Sommertag
die Moldau befuhr. „Heut' abend, wenn kum mi nach Haus,
kriegen wir Knödel, ſo Gott will.“ „Ja“, erwiderte traurig
der Knabe, „wenn's Gott tauſendmal will, un de Mutter will's
nit, ſo bekum mer doch kane.“

immer warmes Waſſer, ſtatt kaltes, hineingießen“, erwiderte
der Junge.

Was unſere Jugend leſen kann
Ein glänzendes, farbenreiches Bild römiſchen Lebens mit

ſeiner Genußſucht, ſeinen Zirkusſpielen gibt Bul wer in ſeinem
berühmten klaſſiſchen Roman „Die letzten Tage von
Pompeji“. Das iſt eine Schöpfung, die nicht nur außer
ordentlich feſſelt, ſondern auch in den Geiſt früherer lebens-
froher Zeiten einführt. Der Angelpunkt dieſes berühmten fein
ſinnigen geſchichtlichen Romans iſt der Veſuvausbruch im Jahr
79 n. Chr., dem die Städte Pompeji und Herculanum mit
nahezu der geſamten Einwohnerſchaft zum Opfer fielen. Das
furchtbare Kreignis, das den Ausgang dieſes ſpannenden Zeit
gemäldes bildet, iſt von Bulwer unübertrefflich und mit er
ſchütternder Tragik dargeſtellt. Hochdramatiſche Handlung, u. a.
die beginnenden Chriſtenverfolgungen unter Kaiſer Titus ſowie
eine Fülle geſchichtlicher Epiſoden ſind zu einem überaus packen-
den, jeden in ſeinen Bann nehmenden Liebesroman ver inigt,
den Generation um Generation mit gleich großer Begeiſterung
lieſt. Die bei Dieck u. Co. in Stuttgart erſchienene unge
kürzte Ausgabe iſt ſoeben neubearbeitet von R. Walther in
14. Auflag. herausgekommen. Sie iſt prächtig ausgeſtattet, auf
gutem Papier gedruckt und mit 12 Kunſtdrucktafeln aus Meiſker-
hand verſehen. Das Buch iſt zum Tagespreis erhältlich. Zur Er
läuterung erwähnen wir, daß dieſer für das in Halbleinen ge
r De re Februar 1923 M. 9000 M. und fürs in Ganzleinen gebundene Exemplar am gleichen Tag 11 250Mark betrug. m gletüe 38
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Praktiſche Winke beim Kauf
eines Motorpfluges

Mit der dauernd ſteigenden Motoriſierung der Landwirt
ſchaft haben ſich in den letzten Jahren ſehr viele Landwirte
mit den beſten Hoffnungen Motorpflüge angeſchafft und ſahen ſich
ſchon nach ſehr kurzer Zeit in ihren Erwartungen ſchwer ge-
täuſcht. Daß der Motor ſchuld daran war, das iſt ja ohne
weiteres verſtändlich, es iſt ja auch das nächſtliegendſte. Jn
Wirklichkeit war dem aber nicht ſo. Tatſache jedoch blieb, daß
viele Motorpflüge bei weitem nicht das leiſteten, was man von
ihnen erwartet hatte. Die Urſache lag abgeſehen von unſach-
mäßiger Führung und Behandlung meiſtens darin, daß irgend
ein Motorpflug, ganz gleich was für ein Syſtem, gekauft wurde,
ohne ſich vorher die Frage vorzulegen: Jſt der Motorpflug in
bezug auf ſeine Bauart, P. d.-Stärke und ſein Eigengewicht,
imſtande ſpeziell auf meinem Boden allen Anforderungen gerecht
zu werden? Um dieſe Frage beantworten zu können, iſt natür-
lich eine gewiſſe Kenntnis der einzelnen Shyſteme erforderlich.
Es ſteht aber feſt, daß die Landwirtſchaft, dank der ſo hoch ent
wickelten deutſchen Technik auf dem Gebiete des Motorpflug-
haues und der reichen Auswahl unter den verſchiedenen
Syſtemen, in der Lage iſt, auf jedem Boden den Motorpflug
mit Erfolg arbeiten zu laſſen.

Jſt man ſich über die Bauart des zu kaufenden Motorpfluges
im klaren ich meine damit ob großer oder Keiner Trag-
pflug oder leichter oder ſchwerer Schlepper oder Seilpflug (Ergo-
mobilZweimaſchinenſyſtem) dann gehe man an die Burtei-
lung der betreffenden Maſchine im einzelnen. ß

Ein äußerſt wichtiger Nebenapparat am Motor iſt der Luft
filter, der an keinem Motorpflug fehlen darf, dem aber leider
noch zu wenig Beachtung geſchenkt wird. Er iſt im Vergleich
zum lebenden Organismus die Naſe des Motors, durch die die
nach den inneren Organen (Lungen, beim Motor: Zylindern)
gelangende Luft von Staub gereinigt wird. Vorausſetzung iſt
natürlich, daß der Filter einwandfrei arbeitet. Bei der oft ganz
erheblichen Staubentwicklung, beſonders auf trockenem UAcker, iſt
das Fahren ohne Filter geradezu das Todesurteil für den Motor-
pflug. Der feine Staub wird in die Zhylinder mit eingeſaugt
und reibt an ihren Wänden und in den Pleul- und Kurbel-
wellenlagern wie Schmiergel. Die Folge hiervon iſt binnen
ganz kurzer Zeit ein völliges Auslaufen der Lager und der
Zylinder, eine Reparatur, deren Rechnung manchem ſchon das
Motorpflügen verleidet hat.Zur orderaghe möchte ich bemerken, daß dieſe bei Vier-

radmaſchinen unbedingt als Pendelachſe ausgeführt ſein muß,
da ſonſt leicht Spannungen im Rahmen entſtehen, und als
logiſche Folge davon. ein Verbiegen desſelben eintritt. Eine
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Federung der Vorderachſe iſt zur Schonung des Motors und
des Kühlers immer eine Empfehlung; dagegen iſt eine Hinter
achsfederung nur bei längeren Straßenfahrten angebracht. Auf
dem Acker wirkt ſie nachteilig.

Ferner gebe man acht, daß die Zugrichtung mit der Mittel
linie der Maſchine möglichſt eine Gerade bildet; denn Seiten-
zug erfordert immer höheren Kraftaufwand und damit größeren
Brennſtoffſverbrauch.

Bei ſehr leichten und kurz gebauten Traktoren, bei denen
die Vorderräder nur wenig belaſtet ſind, muß der Zugpunkt ſo
gelegen ſein, daß ein Aufbäumen der Maſchine (motoriſche
Reaktion), wie es beim „Ford-Traktor“ öfters vorgekommen iſt,
auch bei höchſter Krafktentfaltung nicht eintreten kann. Meines
Wiſſens nach gibt es unter den deutſchen Fabrikaten jedoch
keines, das dieſe Untugend jemals in der Praxis gezeigt hätte.Bei unſeren leichten Jagmaſchiven, wie es z. B. die „Pöhl-
Ackerbaumaſchine“ eine iſt, iſt abgeſehen von einer günſtigen
Anordnung des Zugpunktes dem inſofern vorgebeugt, als die
Maſchine genügend lang iſt, ſo daß eine motoriſche Reaktion
niemals eintreten kann.

Um das Fahrzeug ſicher in der Gewalt zu haben, iſt eine
Bremſe unbedingt erforderlich. Beim Vorhandenſein von zwei
Bremſen ſind dieſe mitunter kombiniert und wirken beim ziehen
bzw. treten eines Hebels gleichzeitig. Die eine iſt dann meiſtens
als Kuppelungs-Backenbremſe und die andere als Hinterrad-
Landbremſe ausgebildet.

Weiter richte man ſein Augenmerk darauf, daß alle beweg-
lichen oder gleitenden Teile, als da ſind: Antriebsketten, Achs-
buchſen und Ventilgeſtänge ſtaubdicht gekapſelt ſind. Aeußerlich
ſichtbar ſich bewegende Teile ſollten ſich nur auf Ventilator und
die vier Räder beſchränken.

Ein ſehr wichtiger Faktor bei der Beurteilung eines Motor-
pfluges iſt die Turenzahl. Ein Motor, der mit 750 bis 900
Umdrehungen in der Minute 25 bis 30 P G. leiſtet, iſt natürlich
einem ſolchen vorzuziehen. der zur ſelben Kraftentfaltung 1200
bis 1500 Umdrehungen braucht; denn trotz erſtklaſſigem Material
und ausgezeichneter Werkſtättenarbeit iſt ihm ein unter gleichen
Verhältniſſen hergeſtellter langſamlaufender Motor in bezug auf
Lebensdauer immer überlegen.

Zum Schluß möchte ich noch darauf hinweiſen, was ja
eigentlich ſelbſtverſtändlich iſt daß jeder Motor eine peinlich
ſaubere Behandlung und eine genaue Sachkenntnis der
Funktionen ſeiner äußeren und inneren Organe von ſeinem
Führer verlangt; denn nur dann arbeitet er einwandfrei und
leiſtet auch das, was man von ihm erwartet. W. L.

HalbgasTreppenroftfeuerung
Die Not der Zeit macht die Umſtellung der Betriebe auf

Rohbraunkohle oder ähnliche minderwertige Brennſtoffe zur Not
wendigkeit und beſchäftigt die Jnduſtrie mit der Frage nach einer

für Induſtrie wrrd Landwirtſchaft
alleſchen Ze itung Candeszeitung für die Provinz Sachſen, Finhalt und Thüringen,
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Halle-Baale

beſtgeeigneten Feuerung. Jnfolgedeſſen werden heute alle mög
lichen Konſtruktionen aus reiner Geſchäftemacherei mit großer
Reklame angeboten, von Firmen, die infolge techniſcher Rück
ſtändigkeit und Feſthalten am alten nicht fähig ſind, eine wirklich
gut durchgearbeitete, für die heutigen Verhältniſſe brauchbare
Feuerung zu liefern. Eine neue Halbgas-Treppenroſtfeuerung
hat ſich zur Verfeuerung von Rohbraunkohle, Torf uſw. beſtens
bewährt. Dieſe neue Feuerung iſt nicht zu vergleichen mit ähn-
lichen Konſtruktionen, bei welchen durch einen ſogenannten Schür-
wagen die Verbrennungsrückſtände hin- und hergefahren werden,
und das Zurückſchlagen der Flamme zur Gefahr für den Heizer
wird.

Dieſe Halbgasfeuerung beſteht im weſentlichen aus einem
oberhalb der Längsmitte geteilten Treppenroſt. Der untere
Teil des Roſtes erhält eine mittlere Neigung von etwa 30 Grad.
Der obere Roſitteil iſt etwa 45 Grad geneigt. Da der Böſchungs-
winkel von Braunkohle z. B. erheblich flacher iſt als 45 Grad,
ſo wird auf dem oberen Roſtteile ein lebhaftes Nachrutſchen des
Brennſtoffes erfolgen und auf dieſe Weiſe verhütet werden,
daß bei gewiſſer Brennſtoffbeſchaffenheit ein Hängenbleiben
desſelben auf dem oberen Roſte eintritt. Ein Ueberſtürzen des
Brennſtoffes über den ganzen Roſt wird durch ein verſtellbares
Stauwerk vermieden. Dasſelbe dient gleichzeitig zur ver-
ſchiedenartigen Einſtellung der Kohlenſchichthöhe auf dem
unteren Roſte, auf welchem die eigentliche Verbrennung ſtatt-
fendet. Die ſich bildenden Schwelgaſe ziehen durch die Schlitze
des Stauwehrs, miſchen ſich mit der von oben eintretenden
vorgewärmten Sekundärluft zu einem brennbaren Gaſe, das
teils durch die Schlitze des Zündgewölbes in den Verbrennungs-
raum gelangt und teils über die Glutſchicht des unteren Roſtes
geführt wird. Beide Wege führen die Gaſe zu einer faſt rauch
loſen Verbrennung. Der entgaſte Kohlenſtoff brennt auf dem
unteren Roſte aus und rutſcht auf den doppelten Schlackenplan
roſt, wo die Verbrennungsrückſtände abgezogen werden. Zu
dieſem Zwecke wird zuerſt der obere Planroſtſchieber bei ge
ſchloſſenem unteren Schlackenſchieber gezogen, damit keine falſche
Luft in den Verbrennungsraum tritt. Sodann öffnet man bei
geſchloſſenem oberen Planroſtſchieber den unteren Schlacken
ſchieber und die Verbrennungsrückſtände fallen in den Aſchen-
fall. Mit Hilfe der Pendel-, Stau- und Schürvorrichtung wer
den vor dem Abſchlacken die Verbrennungsrückſtände aufgelockert,
was durch Auf und Abwärtsbewegen des Pendelgeſtänges ge
ſchieht und die Vorrichtung in verſchiedene andere Neigungen
eingeſtellt werden kann. Jnsbeſondere eine flache Neigung,
durch welche ſich z. B. beim Oeffnen des Schlackenplanroſtes der
von oben nachrutſchende friſche oder noch nicht vollſtändig aus
genutzte Brennſtoff ſtaut und verhindert wird, in den Aſchenfall
zu gelangen. Es handelt ſich hier ohne Frage um eine brauch-
bare Feuerung,

itet.
die ſelbſt minderwertigſten Brennſtoff glatt

Dampfmaschinen, Dampfkessel,

Nit Räeksicht auf die stetig steigenden Preise des

Telegr. Adr.: „Voekurt“.

Elektro-SchweisswerklfſLichthogen-Schwelssung)]

Reparaturwerkstatt für
MAotor- und DBynamogehüäüuse.

Zahnräder. Seiltrommeln, sämtliche Maschinenteile (sowie Aufarbeitung abgennutzter
Teile auf ursprüngliche oder jede beliebige Stärke“, Rohrleitungen, Hochbehälter, Tanks usw. sämtliche

Gussg- und Sehmiedeeisenteille.

Das elektris ehe Sehweissv erfahrenbietet im Gegensatz zum autogenen nahezu unbegrenzte Reparatur-Möglichkeiten und ist elektrisehe Schweissung
(Lichtbogen-Sehwelssung) unbedingt haltbar.

Masehinenmarktes darf ioh hoffen, dass mein Unternehmen
einem dringenden Bedürfnis abhilft.

Curt VoeKe, Braunsehweig,HMöfenatrasse 11.

Sehwung- und

Telephon Nr. 4114.

Otto Fischer
Bücher Revisor

Steuer -Beratun
Anbalterstrasse 6 I.

Fernspr. 1976.

ſſanza lIdyſ

Molorptlüne
35 S.

llefert zum festen Preis
sofort und zu ünstigen
Zahlungsbded ngungen

hansalloyd. Motor
DUlug- Vertrieb

W. Koppen,
Halle (Saale),
Magdeburger Strase 60

Fernruf 5427.

J

klektromotoren
allen Stromarten und
zannungen ſowie elektr.

gterialien verkauft
Wrowerk Car! Unger,

H. BATHIMANN-HORNBURG
Kreis MHalbersatadt

fertigt als Spezialität seit über 50 Jahren

Origimal-Hornhurger Ackerwagen
und Räder fur Jede Tragtählgkeſt,

Pffüqein verschiedenen Marken für alle Bodenarten, mehrsebarige Pfäge,. Hack- und
Häüufelpfüge, Aekerschliehten, Aeker- u, Saateggen in Versehiedenen Austährungen.

Eggen zum Vertilgen von Hederich
Geräte für. Spargelkultur.

SAmtliche Geräte werden aus besten Materialien hergestoellt.

r Ackerschieppen, Pſlüge, Kultivatoren, Acker- I. SoSofort ab Lager lieſerbarp:

gckerwalzen, Dungerstreuer, Drillmaschinen, Motorptluge,
sohroimünlen, Zentritugen, Butterfässer, Kartortelerme-
maschinen, Kartotſelsortfermasehinen, Häckselmaschinen,

Dreschmasehinen, Iokomobilen, Stronpressen,

sowie alle Iandwirtseh. Maschinen und Geräte.
bindegarne, Hart- u. Welehaser, Oele, Strohpressendran,
Dranigeſlecmt und alle sonstigen Arükel r Haus und Hol.

Besondere Holkerei- Abteilung. Reichhaltiges
Ersatzteilllager für alle landwirtseh. MHaschinen,

Reparaturwerkstatt. Ceübte Honteure jederreit rur Verfügung
Landwirtscharts kammer für die Provinz Ssachsen

Central-Ankaufstelle
für landwirtsehaftliche Maschinen und Geräte
Halle /Saale, Merseburgerstr. I7/19. Tel. 7881.,
Zweigsatellen: Beetzendort. Bahnhofstrabe 5. Tel. 18.
Erfurt. Andreasstr. 35/36, Tel. 4218. Halberstadt, Xönigstr. 35,
Tel. 192. Nenunhaldensleben, Bahnhofstr. 25, Tel. 362. Nord-
hansen, Aasselerstrabe 30 e, Tel. 1873. Stendal. Bräderstrabe 30,
Tel. 493. Torgaum, Peldstr. 16, Tel. 42. Zeitz, Altenburgerttr. 51-62,

Tel. 1005. Zerbst, Bahnhofstr. 90, Tel. 408.
Vasjagtolio: Liebertwolkwitz (Ber. Leiprig), Leipnitautr. II, Tel. u

J

Mapkisen
liefert und repariert
Gustav Hönemann,
Halle a. S. Sternstr. 8.
Fernspr. 3631 u. 5849.

Geschäftsbücher

an liefert

Gr. Steinstr. 82

Extra Anfertigung sowie Lagersorten

J, Zoebisch, Geschäftsbüdherfabrik
Fernruf 63546

Zu verkaufen:
Fine Strabenzug- Lokomoblleo,

Preis 14 Millionen.

Preislisten fret!
.„„Dalle a. S.,

5735. Nagdeburger Str. 67

Stablmatratzen, Kinderbetten
Airekt an Private, Aat. 251 trei
Eisenmöbeltabrik Suhl (Thür)

Dreohstrommotoren

Touren, mit und ohne Anlaſſer.

Dreschgarnituren aller Jabrikate.

Gerer Neuauſertigungen
Schmist Moderniſterungen
Halle a

Halle, Leipaigeuſtuo. 74.

Karosserie- Schmidt
Liefevant erſter Jnckuſtrieſeveiſe.

Jngenieurbeſuch koſtenlos.
Neulackierungen Heinrich Georg Buftlar,
Neupolſterungen uſw. CGassel,

Telephon 3985.
Telephon 4209.

Maſchinendandlung.

Fabrikat Lanz, 20/24 PS, 12,585 am Heizfläche,
mit Drehſeilwinde, faſt neu. Gute Keſſelpapiere.

von 2-25 PS8, ſofort lieferbar, 220/380, 1000 1500

G für Elektrotechnik und Feinmechantk,
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MITTEILDEVTSCIIIIR
INDVUSTRIE-AMZEICGER

Bezugscguellen für Hancdel, Industrie uncil Gewerbe-
4 Abfuhr institute Brunnendauer

Emil Banse, Kellnerstr. 1-8.

Armaturen- Fabriken J

Hermann Wintzer, Halle a. S.,
Langestr. 24. Tel. 607677.

Auskunftsbüro

Verein Krecitreform,
Anhalterstr. 9c. Tel. 6396.

Auskunfſt- u. Detektiv-
Büro

u. Sommoer, Poſlzeikom. a. D.,
Prinzenstrabe 8. Tel. 3423 Bürstenwaren

Altmann Muschiol,
Wielandstr. 11. Tel, 1466.

Bücher-Revisoren

Ed. Heller, Wegscheiderstr. 30.

Büro- Bedarf

Aug. Weddy, Reipziger Str. 22.

Elektrische t
Groß handlungen

Hermann Niemeyer,
Berliner Str. b. Tel. 6453

Elektromotoren- und
Transformatoren-

Großhandlung

Elektromotor G. m. b. H.
Turmstraße 4. Tel. s981

Büro- Einrichtungen

heipigerChr. Cremer,
Str. 87. Tel. 2763

Osterwald-Werke, Poststr. 8.

Automobil-ßereifungen

Meye Ehrlich. Halle a. S.
agdeburgerstr. I1. T. 4849.

Otto Keller, Halle a. S.,
Schillerstr. 46. Tel. 3169.
(EigeneReparaturanstalt.)

Ehrhard Echkert,strabe 7172. Tel. 1266.

Automodil- Zubehör

Otto Keller, Halle a. S.,
Schillerstr. 4b. Tel. 3169.

E. Weddy, Halle a. S.,
Breitestrabe 17.

Isoliermaterialien

A. H. Voegt,
Seebener Straße 33.,Tel. 2012. Tel. Adr. ehgie

Kabel für Stark- un Schwach-
strom, isolierte Leitungen,
Isoliermaterial aus Hell ostt,

Res stan und Haresmatoerial.

Etektrische Kabel r

Dreherei

P. Schmelzer, Halle, Triftstr. 6

Drehscheiben

Friedrich Reckmann,
Halle a. S. Tel. 5769 u. 6060.

kisenbahn-
ßaugeschäfte

Autoreifen-
Reparaturwerkstätte

Otto Keller, Halle a. 8.,
Schillerstr. 45. Tel. 3169.
Aelteste Reparaturwerk-

stätte am Platze.

[bBaugeschäſte

Wilhelm Bode, Halle a. S.,
Reilstr. 89. Tel. 1229 u. 1230.

Bau- Material

Albert Rugdolt Müller,

Eisenbahn Bedarf

Friedrich Reckmann,Halle a S., Tel. 5769 u. 6060.

Eisenbahn-
Bauunternehmen

Wienrich Co., G. m. b. H.,
Halle a. S

fo undTransſormatoren-
Reparatur Werkstätte

Elektromotor G.
Turmstrabe 4.

Elektromotoren
Groß handlungen

El -Ktromotores, Dreh-u. Gleichstrom, Dynamos,
Generatoren,

W Dampftur-
r binen jeder
e Gröbe liet.2 ingenieurGoors So wneider. I

(Saale), Mozartstr 24. Tel.
Adr. Drehstrom. Tel. 1907.

Firnis u. lacke Kanalisations-Artixel Marmorwaren

Hahnefeld K Westerhoff,
Südstr. 62. Tel. 2636.

Gebr. Koch, Forsterstr. 64.

Galvanische Anstalten h

Miatknum e a w*,
Mitteldeutsches Kunst-
stein- und Marmor-Werk,
Ammendorf.

Gebr. Klaes, Saalwerderstr. 27.

Gas- und Wasser-
leitungs- Artikel

Erich Schmeil, Halle a. S.,
Dessauer Strabe 6.

Klaviere u. Musikalien

Gebr. Koch, Forsterstr. 64..

Gas- und Wasser-
Installation

K. Huchtemann, Leipziger Str. 48

Glaser

Franz Friedrich jr., Halle,
Böllberger Veg Tel. 3776.

las u. riztaſſwaren

Reinhold Koch, Halle, Alte
Promenade 1a. Tel. 1199.

Naschiven Reparatur

p. Sohmeizer, Halle, Triftstr. 6.

Maschinen-Reparatur-
Werkstätten

stallation

H. Berner, Gr. Klausstr. 13.

Klempnerei und In-

Klischee- Fabriken

Gust. Wehlte, Boelkestr. 3.

Metallgießereien

Hermann Wintzer, Halle a. S.
Langestr. 24. Tel. 6076,77.

Adolt Müller, Königstr. 17.
Tel. 3956.

J. A. Heckert, Halle a. S.,Gr. Uirichstraße 16.

i. vor ſ Glas, Tafel u. Sp

Spiegeil-,
Kitt,

ſralse, Maſſe 9.

Brüderstrabe 13.
Rohglashandlg.,

Diamanten.

Tafel-,

Kohlen
Großhandingen

Polsterwaren

Romanusskipka, Leipzigerstr. 16

P. Fuchs, Gr. Brunnenstr. 69.

G. Pauiy, Thüringer Str. 78. Tel.6650. M W-Briſcetts, Erucekoks

H. Proepper Co., G. m. b.
H. Magdeburger Strate 65

Getreide und
Futtermittel

Max Uhiig, Haſe, Germarstr. ö.

Gold- u. Silberwaren

Eklektr. Licht- und
Kraftanlagen

Friedrich Reckmann,
Halle a. S., Tel. 6769 u. 6060.

Hermann Wintzer, Halle a. S.,
Langestr. 24. Tel. 6076/77.

Augustastr. 17 I. Tel. 2435. Eisen Konstruktionen

ßau- und Nobeſ- KKeisbach, Hordorier Stra
n Gebr. Thlelicke, Halle a. S.Tischlereien Turmstr. 3. Fernruf 1781.

F. Schondortf. Ankersr. 18.

Baustotthandiungen
Fisenwaren und

Werkzeuge

Pfeifer Fritzsche, Büro
für Elektrotechnik, Stein-
weg 4. Tel. 4691.

Elektro-Motorenban

P. Bauerstfeld, Steinweg 63.

Flektrotechn. Porzellan

A. H. Voegt,
ingenieur, Seebener Str. 83.
Vertreter der Porzellanfabrik
Hermsdo. f. Tel. 2912.

Paui Wernicke, Halle a. S.,
Gr. Klausstr. 15. Tel. 1900.
Lager: Sophienstr. 41.

Rinder FrenzelJacobstr. 57. Tel. 1184.

Beerdigungsanstalten

K. Fernitz, Landwehrstr. 8.

Jartels Beck, inh. KSchmidt,
Leipziger Str. 32. Tel. 6977.

Korn Zöllner, Brüder-
strabe 13. Tel. 3763.

Elektr. Apparate und
Maschinen

Konstruktion

Elsenbdan, Henldut Schnitzier,
Hun cher. Tel. 4488.

Farben und Jacke

Fabrik für Eisen-

A. H. Vosgt,
Seebener Straße 33.Benzin-öroßhandlung Tel. 2112. Tel.-Adr. „Energie“.

Meßins trumonie, Schaltappa-
Ehrhard Eckert, König-Tate, gußeis. Schaltmaterial,

strabe 71/72. Tel. 1266. Motoron, Transformatoren,
Anlassor.

Bestattungs-institute [EFfertrischefrreug nisse

Ernst Anders, Brunoswarte 4. Hermann Niemeyer, Zweig
niederiassung Kabelwerk Duls-W. Jahnke, Rudolf Haymsitr. 38.

J Bohrunternehmen

Altmann Muschlol,
Wielandstr. 11. Tel. 1466.

Bohnerwachs

„Periadin“Gratt, Sohmeerstr. 19

burg, Berlinerstr. 5. Tel. 64639.

ſrieſtroſechn breeugn.

Karl Reuter, Büro u. Lager Land-
wohrstr. 19. Tol. 18089, 18060. Tel.
Adr. :Elektrohyt Hallesaala. Kabel,
Leitungen, Motoren, Genera-
toren, Schaltapp., inst. Mate-
rlallon, Beleucht,-Körpor, Helz-
u. Koch -App., Isol.- Rohr usw.

Maaß Co., Herrenstr. 11.

Farbmühlen

P. Sehmoetzer, Haſio, Trifitstr. 8.

Feldbahnen

Wienrich Co., G. m b. H.,
Halle a. 8

Alexander Poto vorm. W. Hempel,

Leipziger Str. 83 am Turm.

J Großhandel

A. Ziller Co., Halle a. S.,
Zimmermannstraße 1a.

«ummi und Asbest
Ferd. Dehne Nohbf., Steinstr. 16

O. Kirschmann, Halle a S.,
Rudolf-Haymstr. 34. Tel. 3094.

Adolf Be Lelpziger
Str. 76. Tel. 117

Haus u. Küchengeräte

Sachse K Müller, Hor-dorferstr. I. Tel, 6069.

„Glückauf“- Koblenkonter, G.
m. b. H. verl. Königstr. (aſt.Thür. Bnt.) T. 3890 u. 8981.

Pfäünnerschaftl. Kohlenplatz,
Mansfelder Str. 21. Tel. 6123.

Klinkhardt Schreiber
Nachf., G. m. b. H., Lands-berger Str. 12 Feſ. 6208.

Mehnert Müldener,Privatstr. Zimmermann 10
Telephon 6321.

Joh. Jänicke, Kl. nan
straße 7. Tel. 3966.

Kontor- u. Bürobedart

F. Müller, Halle a. S.,Leipziger Str. 29.

Kolonialwaren

Ernst Ochse, Halle a. S.
Leipziger Str. 95.

J Modelle
Ed. Oehlwein, Berlinerstr.7.

Mostrich

Wilhelm Krahnert Co.,
Fischerplan 6. Tel. 1058.

Oele und Fette

Adolt in herStraße 76, Tel. 1173,

Maaß Co., Herrenstr. 11.
O. Kirschmann, Halle a. S.,
Rudolf-Haymstr.34. Tel. 3094.

C. W. Pabst, Germarstr. 20.

Papler- ärobhanclung

Handlung

Rohprodukten- Stempel-, Gravier-
und Präge- Anstalt

Wilhelm Tetzner, Halle,
Zapfenstr. 18 II. Tel. 4261.

Röhren

Gebr. Koch, Forsterstr. 64.

GSargmagazine

K. Fernitz, Land wehrstr. 8.

manM itt Kum a wsMitteideutsches Kunst-
stein- und Marmor-Werk,
Ammendorkf.

ſchienen
Nödel, Spiegel und

Friedr. Reckmann, Halle
Tel. 6769 u. 6069.,

Schlosserei und

P. Schmeizor, Halle, Triftstr. 6.

Schrauben dieten

Gebr. Koch, Forsterstr. 54.

Wilhelm Schubert, z
ziger Str. ös. Tel. 4033.

Techn, Bedartsartike

Adolt on zigeStr. 76 Tel. Priger

Torfstreu u. n
J. Blocher, Halle a. S,

Magdeburger Straße 8

Transmissionen

Ernst Karius, T. 1281 u. 4066

Treibriemen

Adolt BoJ Leipziger
Str. 76. Tel. 1172.

Rob.Schmeiber, Halle a, S.
Gr. Märkerstrase b.

O. Kirschmann, Halle a. S.,
Rudolf-Haymstr.34. Tel. 3094

Gustav Vester, Mitel-
wache 17. Tel. 38465.,

Ve rnickelungsanstaiten

Ferdinand HKaassengier,
Barfüberstr. 9. Tel 1196.

Schreibmaschinen Versicherungen

Aug. Weddy, Leipziger Str. 22.

J Schuhcreme J
„Pertadin“Graff, Schmeerstr. 19.

Schulbedart Engros

O. Knospe, Wettinerstr. 85. T. 4768

C. Knospe, Wettinerstr. 35. T. 4763

Patent- u. Ing.-Büro

GSchwelbereien

Kaiser Co., Steinweg 41

Betnroth, Kl. Berlin 2.

Pinsel

Leonhardt Schlesinger,
Halle, Gr. Ulrichstr. 13-16.

J Hefe Versand

Iacke und Firnisse J

F. O. Beschke, Kömigstr. 12.

M. Knobling, Gr. Steinstr. 11.

Holz Riemenscheiden

O. Kirschmann, Halle a. S.,
Rudolf-Haymstr. 34. Tel. 3094.

Isolierungen f. Wärm
und Kälteschutz

lIandw. Naschinen

Max Streifler. Tel. 4805.

Polstermöbel und
Dekoration

Witt Krüger, m. b. H., Hane
mit Flliaſe Magdeburg.

Quidde Schmitz, Halle a. S.,
Lindenstr. 46. Tel. 6043 u. 4537.
Generalvertreter aller erster
Lieferwerke. Eig. Vertreter in
allen maßgebenden Orten des
Reg.-Bez. Merseburg u. Anhalt

Gedr. Brunnert, Andaſtorrtr. 19.

l

p. Sehmolzer, Heills, Triftstr. 6.

Gebr. Koch, Forsterstr. 64.

Kaiser Co. Steinweg 41.

B. Brennecke, Hahe, Königstr.

Nitteldentzche l sellerwerte Fader
Schame, Kom.-Ges., Hafle a. S.,
ür. Steinstr. 16. fFernzpr. 1777.Federn für technische Maler

Zwecke Kaffee und e W. Wolt, Zietenstrabe 6
g u. Rosenstr. 12. Tel. 3209

taſttoldeutsehe Feder a. Metall- Ernst Ochse, Halle a. S.,
warenfabrik, Grünstr. 29. T. 6600 Leipziger Str. 95.

Manufakturwaren-

Felle und Häute Kalkhandiungen Großhandlung

T 1 Rechenmaschinen

Pumpen

Spedition

G. Vester, G. m. b. H., amtl.Sped, Rollfuhrw., Tager,
Anschlusgleise.

zilimann Lorenz,
amtl. Spedition für Eil-
u. Expresgut Lagerung,Möbeſiransport.

Schenmker 60., Berlin,

ung halle 4.9.,
Delitzscher Str. 9 Tel. 6011.
Internationale Spedition,
Schiffahrt, Assekuranz,
Lagerung und Inkasso,

Spedition und
Nöbeltransport

F. Noah, Leipziger Str. 16. Aug. Weddy, Leipziger Str. 22.

m a rb. H., Ankerstr. 8.
Paul Wernicke, Halle a. S.,Gr. Klausstr. ib. Tel. 1500.

R. A. Otto Herrmann, Halle,
Magdeburger Str. 9.

Reparaturen durch
Elektro-Schweiberei

Kalser Co., Steinweg T.

Groß handlungen

Paui Mende, Alter Markt 11.

Rohprodukten-

Otto Kaestner COo.,
Brunoswarte 36. Tel. 6624

c

Wilhelm Krahnert Co. S
Fischerplan 6. Tel. 1068.

K. Heinmüäller, Marthastr. 12
Versicherungen jeder Art.

Versilberungen

Joh. Däumig, Scharrenstr. 5/6.

WVanagen- Fabriken

Friedr. Berger,

aedr. Sehöne, Prinzenstr. 19,

agen- u,Hafesche Brückenwa
Windentabrik M. M. Molinar,

G. m. b. H., Mansfelder Str. 46,

Lessing-
straße 15. Tel. 2222.

Waffen u. Nunition
Hermann Hans Hunold,

4932Gr. Klausstr. 2. Tel.

Wand- und Fub-
boden- Platten

A. Sehüteo, Rioh. Wagnerstr. 19.

[Wasserglaslabriken

Gebr. Baensch, Dölau(Bez. Halle 21). Tel. 1137.

5 Weichen

Friedrich Reckmann,
Halle a. S. Tel. 5769, 6060.

und

Ernst Karius, T. 1281 u. 4086

Leonhardt Schlesinger,
Halle, Gr. Ulrichstr. 13-15.

C imonieeen Zementhandlungen

Steinholzfabrik Union, G. m. b. H.,
Franckestr. 19. Tel. 5103., Binder 4 Frenzel,jacobstr. 57. Tel. 1184

2

e rC

oe

rie arten Reckmanm rm o Otto Reckrran
Ferne preechen: 5769n mee aes S a e

r

e
c

7

neten et
wo

r

mal e a Sn C F
W r

e h>eä e An chiuSÜse gie
u 7 777

S

e

Weſen ung
III

Tagespreiſen
abzugeben

Tel. 3351 u. 2920.

hat laufend zu billigen

krich Walla 60.
Halle, Berliner Str. 28

brauchte 2, 3, 4 und 5

ch

Auto Anhänge-
wagen kaufen Sie in erſtklaſſiger Ausführung
billigſten Konkurrenzpreiſen.

5 Tons, fahrfertig,
Gummi ſofort lieferbar.

Louis Huth,
Spezialfabrik,Leipzig-Lindenan, Joſephſtraße 49.

Televhon 43174.

groß. Lager neuer
all. Sattungen.

Wagen. P
Reparaturwerkſtätte.

Hermann
Wagenfabrik,

80 Kutſchwagen, m

Gelegen-
heitskäufe wenig gefahr.

ferdegeſchirre,

Hoffschulte,

Berlin W. 6, Luiſenſtr. 2

Schreibmaſchiner,
neu und gebraucht, für

Büro und Reiſe
noch lieferbar.

Schreibmaſchinenhaus

F. Herhbert, e e
Auch Umtauſch.

Neue und wenig ge
mit neuem

Da
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